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der Kceisausschüsse als hierfür geeignet werden be­
zeichnet werden; 2) in allen Fällen, wo außerhalb 
einer im Zusammenhänge gebauten Ortschaft eine 
Rentengütercolonie angelegt werden soll, vor Ent­
scheidung über Die erhobenen Einwendungen beziehungs­
weise vor Ertheilung der Genehmigung zur Anlegung 
der Colonie der Kreisausschuß unter Mittheilung der 
Einwendungen und unter Vorlegung eines Plans, in 
welchem die Ordnung der Gemeinde-, Kirchen- und 
Schulverhältn sie nachzuweisen ist, gutachtlich darüber 
zu hören, ob und welche Gründe der Anlegung der 
Colonie oder der beabsichtigten Regelung der öffent­
lich-rechtlichen Verhältnisse entgegenstehen.

wl

anstalteten Illumination ein in Fcauenkleidern an­
getroffener russischer Agent verhaftet sein, der compro- 
mittirende Papiere bei sich trug. Das Schreiben 
führt aus, daß es sich um einen 15jährigen Burschen 
handle, der kürzlich aus Beßarabien dort eingetroffen 
sei, um einen Kursus an der Ackerbauschule mit- 
zumachen. Der Bursche wurde nach dem Polizei­
bureau geführt, doch am nächsten Morgen wieder frei« 
gelassen, da ein Schreiben bei ihm nicht gefunden 
wurde.

Paris, 11. Sept. Präsident Felix Faure ist 
gestern Abend 10 Uhr 15 Min. hier wieder einge­
troffen.

Washington, 11. Sept. Nach den Berichten des 
landwirthschastlichen Bureaus hü die Baumwolle 
unter der Monate lang anhaltenden Dürre gelitten, 
wonach überreicher Regen folgte. Die eingetroffenen 
Berichte lauten überall schlecht, so daß der allgemeine 
Durchschnittsstand beträgt: 70,8; für Wetzen 75,4, 
Mais 96,4, Hafer 86, Roggen 88,7 und Gerste 87,6

15 Pf-, Nichtabonnenten uni AuSwäriige 20 Pf. die Spaltzeile oder deren 
Raum, Reklamen 25 Pf. pro Zeile, 1 Belagexemplar kostet 10 Pf.
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Berlin, 11. September. Von der Polizei aufge­
löst wurde gestern Abend eine öffentliche anarchistische 
Versammlung, die im Märkischen Hofe, Admiralstraße 
18c;, stattfand. Der überwachende Polizeilieutenant 
forderte den Einberufer, Anarchisten Wiese, dreimal 
aus, die anwesenden Frauen zu ersuchen, den Saal zu 
verlassen. Als dies nicht geschah, im Gegentheil lauter 
Protest erhoben wurde, löste der Polizeilteutenant die 
Versammlung auf Grund des § 8 des Vereinsgesetzes 
ouf. Die Ruhe wurde nirgends gestört.

Beuthen, 11. Sept. Die Verhandlungen gegen 
Sobczik sind definitiv für den 30. September und
1. Oktober festgesetzt. Als Oifizialvertheidiger wurde 
der hiesige Rechtsanwalt Kaiser bestellt.

Budapest, 11. Sept. Die Abendblätter ver­
zeichnen mit Ausdrücken der Befriedigung den aus­
gezeichneten Empfang des Kaisers Franz Josef in 
Stettin. In politischen Kreisen hofft man, daß Kaiser 
Wilhelm diesen Besuch im nächsten Jahre gelegentlich 
der National - Jahrtausend - Ausstellung in Budapest 
erwidern werde, womit ein langgehegter Wunsch 
Ungarns in Erfüllung ginge.

Zürich, 11. Sept. Gestern machte der Techniker- 
Congreß eine Untli-Bergfahrt. Auf halber Höhe löste 
sich ein mit Passagieren gefüllter Waggon los und 
rollte eine Strecke abwärts, während die erschreckten 
Passagiere zum Theil hinauSsprangen. Professor 
Hauenschtld-Wien erlitt dabei einen Fußgelenkbruch. 
Noch andere vorgekommene Verletzungen sind unbe­
deutend. Der Bahnwagen wurde bald zum Stehen 
gebracht.

11. Sept. Aus Anlaß des bevorstehenden 
Festes zur Erinnerung an die Annektion Roms ver­
haftete die Polizei sämmtliche hiesigen unter Polizei- 
oufsicht stehenden oder sonstwie verdächtigen Personen; 
nach Beendigung des Festes werden dieselben wieder 
sreigelossen.

Athen, 11. Sept. In Euböa wurden gestern 
Vormittag m-hr-r- Mtlgc E-dslötz- »etfpütl. Schad-o 
ist bisher nicht angerichtet.

Sofia, 11. Sept. Der „Mir- veröffentlicht ein 
Schreiben aus Rustschuk zu der Meldung der „Swo- 
boda" und „Narodni Prawa", wonach ein Complott 
gegen den Prinzen Ferdinand ausgedeckt sei. Nach 
diesen Blättern sollte bei Gelegenheit der zu Ehren

Bismarck contra Stöcker.
3um „S-öckerbries" schreiben die „Hamb. Nachr.«: 

„Wir glauben, daß tn dem S öcker ichen Briefe der 
rachjttdall-, Ausdruck „Siultotum- eta Erralum füj 
„aNsit neen ist, und daß mit diesen Matineen die 
hier besprochenen Waldersee - Versammlungen gemeint 

Die elden hatten Aeußerungen des damaligen 
Reichskanzlers zur Folge, welcher tn außeramtlicher 
Korrespondenz dem Prinzen, jetzigen Kaiser, abrieth, 
sich auf vorzeitige Beziehungen zu irgend einer beson- 
deren Partei oder Clique einzulassen. In diesem 

suchen wtr die psychologische Erklärung für 
die Feindschaft, die in dem Stöcker'schen Briefe aeaen 
llutrr ,R°'-d«°u»I°r zum AuSdluck komm"

der Regierung des Kaisers Friedrich wurde 
SfPÖn * Cbenfn und kirchenregimentltchen
Seilen ein repiejstveS Vorgehen gegen Stöcker und 
dessen damalige christlichsoztale „Agitation- angeregt 
und zwar mit der Entichiedenheit, daß ein Kronrath 
unterdemVorsitzdesKaiserSundKönigsinCharlottenburg 
darüberstattfand, zu welchem außer demStaatsministerium 
eine Anzahl hoherBcamler undOisiziere berufen wurde. Die 
Stimmung war daselbst gegen Stöcker gerichtet und 
gipfelte in der Anregung von Maßregeln behufs so­
fortiger Beseitigung dieses angesehenen Domgeistlichen. 
Der Beschluß des Kaisers aber siel auf Antrag des 
Ministerpräsidenten (nämlich Bismarck) dahin aus, dem 
Bethetltgten die Wahl zu stellen, ob er seine Stellung 
rs Domprediger beibehalten oder ob er
e ne öffentliche Agitation tn Volksversammlungen sort- 

setzen wolle Stöcker wählte, wie bekannt, den Ver- 
W. “nfh und behielt die Stellung des

) der Entlassung

um besser sehen zu können. Die Kirchenfenster erklangen 
bei ledem W'ndstoß, das Schiff der Kirche füllte sich 
mehr und mehr mit Wolken und Weihrauch und 

Dazwischen hörte man von Zeit zu Zeit die 
Musik. Während sie dieses fromme Chaos umgab, 
bemächtigte sich der Männer mehr und mehr eine Art 
blinder Begeisterung. Sie waren bereit und streckten 
die Arme aus.

Mattala sprach: „Eins, zwei, drei!"
Sie vereinten ihre Kraft, um die Bronzeftatue vom 

Altar zu nehmen, aber ihr Gewicht war so groß, daß 
die Statue nach links zu stürzen drohte. Die acht 
Männer hatten noch nicht Zeit gehabt, ihre Hände 
rings um das Gestell gehörig anzusetzen und die 
Statue richtig fassen zu können. Sie stemmten sich 
an, um besser Widerstand leisten zu können, aber 
Btagw de Clisci und Giovanni Guro, minder geschickt, 

los und die Statue neigte sich mit ihrem ganzen S Seite. Ummaltdo stieß einen
den"LelliaÄ*' £bJ ^rie die Menge, als sie 

vom Platze »n« sahen. Der große Lärm, der
Ummalido m^^udrang, verschlang die Stimmen.

6s,ik " »uzen „f LAng-"-
’J*"' “et‘ waren voll 

und Schmerz, aber er gab keinen Ton von 
sich. Einige Tropfen Blutes hatten den Altar bespritzt. 

Zum zweiten Mal boten seine Kameraden ihre 
ganze Kraft auf, um gemeinschaftlich die zermalmende 
Masse zu heben, das war nicht so leicht. Im wahn­
sinnigen Schmerze zog ümmalido den Mund krampf­
haft zusammen, während es den Frauen kalt über den 
Rücken lief. Endlich gelang es die Statue aufzubeben, 
und Ümmalido konnte seine zermalmte, blutende Hand 
zurückziehen, welche keine menschliche Form mehr hatte. 

„Geh' nach Haus', geh' nach Haus',- schrie man 
von allen Seiten und drängte ihn gegen die Kirchen- 
thür. Eine Frau nahm ihre Schürze ab und bot sie 
ihm an, um sich <u;e Bandage zu machen. Ummaltdo 

I lehnte ab, er sprach kein Wort, sondern blickte starr 
I auf eine Gruppe von Männern, welche die Statue

Stadt und Land.
*--------

Inserate

®in Märtyrer.
Von M. D'Annunzio. 

Nachdruck verboten. 
tot(blen 0to6en Banner des heiligen 

sich schweriL .^ Platz des Dorfes und schaukelten 
öon Männern % 0etra0™ durch die Fäuste 
Sonne gebräunt denb8^lsicheu gestalten, von der 
die es nur ein Spiel 1,011 Kraft geschwellt, für

In den Sälen b?a7nt?kL' 
frommes Feuer. Das oanir "derschwenglich ein 
seinen Patron, dankbar für die ^rte andächtig 
den Dorsstraßen sah man alle Lauier @™te- In 
Frauen hatten von einem ftenftpr f geschmückt. Die 
Paradebettdecken, die sie zur ©ocbieK ha„bern ihre 
»chängt. Die Männer hatten di?Thüren mü l)-tten' 
Laub umkränzt und die Schwelle? der Häus?^'mh 
Blumen bedeckt. Da eine sanfte Brise wehte, so S 
dies in der Straße ein fortwährendes Wogen hervor 
das die Menge blendete und berauschte.

Die Prozession ordnete sich in der Vorhalle der 
Kirche und auf dem Platze vor derselben.

Bor dem Hochaltar erwarten acht Männer, die an» 
betiinp» ru ben Augenblick, wo sie die Statue deS 
sich ©lohn» lM1)0 emporheben sollten. Sie nannten 
Guanna D' Ümmalido, Mattala, Vinzenzto
De Clis'ci, be Benedetto Galantö, Biagio 
recht, schweigend Ü"? Senzapaura. Sie standen auf» 
Amtes. Sie roorp» Qn9en Gefühl der Würde ihres 
Augen glühte die Flam^^dentltch kräftig. In ihren 
Aren glänzten zwei S be§ Fanatismus, in ihren 
aelPnk"- Von Z?t Ringe wie tn jenen der
sie fi*unb die Muskps^l befühlten sie ihre Hand- 

cher? nno4) im Utz " ibte8 Oberarms, wie wenn 
flacht"m, °d°r *6«r Straft v-r.

StaÄ un'-r st» ein

geschwärzt, deren »B°trans in Bronce s o 
war ungewöhnlich und Hände niiÄ bcr 8e$t 

Mattala sprach und schwer ®Ubcr waren, 

m ^rutn dxängte und ftiefi6»!" ' auf eine Gruppe von wianntin, wetcye oie

? die Menge, | umgaben und lebhaft stritten und gesttkulirteN)

„Wer hat Den Heiligen getragen?' fragte Umma-

Scafarola!" gab man ihm zur Antwort.
„Und was machen sie jetzt?" fragte er zum 

zweiten Male.
Sie halten den Vespergottesdienst ab.

Die Bauern sagten ihm Lebewohl und gingen zur 
Kirche, von der aus man Glockenläuten vernahm. 
Einer von seinen Verwandten stellte einen Eimer mit 
Islltem Wasser neben den Verwundeten und sprach: 

Bade Deine Hand darin, wir kommen später wieder 
nach der Vesper."

Ummalido blieb allein. Das Glockengeläute wurde 
stärker, während das Tageslicht erlosch. Ein Oelbaum, 
vom Winde geschüttelt, schlug mit seinen Zweigen 
gegen das niedere Fenster Ummaltdo saß schweigend 
da und tauchte seine Hand in das Wasser. In dem 
Maße, als das Blut und die Klümpchen, die an der 
Wunde hingen, sich loslösten, erschien die Verstümm­
lung noch um Vieles schrecklicher.

.Es fß Alles vergeblich," dachte Ümmalido, „die 
Hand ist verloren, heiliger Gonzalvo, ich bringe sie 
Dir zum Opfer."

Er nahm ein Messer und verließ das Haus. Die 
Straßen waren menschenleer, Alles befand sich in der 
Kirche, über den Dächern zogen Wolken dahin, von 
dem violetten Licht Der Scptemberdämmerung ub^- 
gosfen, Wolken mit Thiergesichtern. In der Kirche 
bildete die Dichte Menge einen großen Chor, welcher 
beim Klang der Instrumente sang- /Line kräftige 
Wärme verbreitete sich durch die Masse menschlicher 
Körper und durch die brennenden Kerzen. Der 
silberne Kops des heiligen Gonzalvo funkelte in der 
Lust wie ein Leuchkihurm

Ümmalido trat ein; wahrend die Menge starr blieb, 
drängte er sich bis zum Haupialtar durch und hier rief 
er mit heller Stimme, das Messer in der linken Hand 
haltend: „Heiliger Gonzalvo, ich bringe sie Dir zum 
Opfer!" Und er begann das rechte Handgelenk ab- 
zuschne'den. Dann erhob er feinen verstümmelten 
Arm und wiederholte mit heller, kräftiger Stimme: 
„Heiliger Gonzalvo, ich bringe sie Dir zum Opfer."

I —

Der englische Gewerkvereins- 
kongreß

ist geschlossen worden. Es wurde erwartet, daß der 
Kongreß Die vorjährige Resolutton, welche „die Natio- 
nalisirung des Bodens, der Bergwerke und Bergwerks­
regale, Der Probuktions-, Distributions- und Austauschs­
mittel" verlangt, also den sozialistischen Zukunstsstaat 
befürwortet, diesmal wieder aufgehoben werden würde. 
Das ist nicht geschehen. Wie die „Freis. Ztg." aus 
einer Korrespondenz dcs „Vorwärts" entnimmt, war 
der Antrag gestellt. Die Verhandlung darüber aber 
wurde durch einen Sozialisten verhindert, dem es ge­
lang, dem Vorsitzenden bemerklich zu machen, her An­
trag fei an irgend einem untergeordneten Punkte nicht 
geschäftsordnungsmäßig eingebracht. In Folge dessen 
wurde über Den Antrag nicht verhanDelt. — Nach Der 
„Nationalztg." soll eine Resolution einstimmig 
angenommen worden sein, welche den vorjährigen 
sozialistischen Antrag wiederholt unter Der Beschränk­
ung auf Die Forderung Der Nationalisirung Des 
LanDes, Der Bergwerke unD Eisenbahnen, 
also unter Ablehnung Des Damals beantragten und 
angenommenen Zusatzes Der Nationalisirung auch Der 
Produkstons-, Distributions- und Anstauichmittel. Die 
angenommene Resolution würde sich also im Sinne 
der deutschen Bodenreformer beschränken auf die Ver­
staatlichung des Grundbesitzes und der Bergwerke, 
Dagegen ablehnen die Verstaatlichung des beweglichen 
Kapitals im Sinne der Sozialisten. Nach Dem Be­
richt des „Vorwärts" aber, welcher ausdrücklich her-- 
vorhebt, daß jede Bestätigung der kollektivistischen 
Resolution des vorjährigen Kongresses auf diesem 
Kongreß gefehlt habe, muß man annehmen, daß in der 
Sache überhaupt eine Verhandlung nicht stattgesunden 
hat. Die nähere Aufklärung bleibt abzuwarten. — 
Nach der Darstellung des „Vorwärts" verhält sich 
die Stärke der sozialistischen Organisationen aus dem 
Kongreß zu Den übrigen rote 3 zu 10. Auch 
wenn Der Parlamentsausschuß nicht selbst den 
neuen Abstimmungsmodus nach Der Zahl Der 
Gewerkvereinsarbeiter Der einzelnen Vereine dekretirt 

-------- ..unguter uevinaenuen ytLutuiumt,  hätte, würde, wie Der Korrespondent Des -Vorwärts" 
über die näher bezeichneten Punkte sich des Beiraths berichtet, dieser neue Abstimmungsmodus auch von Dem 
derjenigen Personen zu bedienen haben Die der Gene-> Kongreß selbst bei einet Abstimmung nach Kopsen Der 
ral-Commission auf ihr Ersuchen von Den Vorsitzenden Anwesenden angenommen worden selm^Denn^die

"Mir gebührt es."
"en n' mir."
~ Jxetn, nein, mir."
Wo Pomio, Mattia Scafarola und Tommaso 

von Clisct stritten sich um Die Ehre, Ummaltdo tn 
letnem Amte als achten Träger Des Heiligen zu 
ersetzen. Dieser näherte sich Den Wetteifernden, seine 
zermalmte Hand hing ihm an Der Seite herab, mit 
der andern bahnte er sich Den Weg und sprach ein- 

, "Mir gebührt der Platz", er schob Die linke 
^Schulter vor, um Den Schutzpatron Des Kirchsprengels 
zu stutzen, indem er Die Zähne zusammenbiß und 
leinen Schmerz in einer wilden, eisernen Willenskraft 
bezwäng.

"Was willst Du thun?" fragt ihn Mattala. 
c-n/« werde thun, was Dem heiligen Gonzalvo ge- 
saut ..erwiderte er und setzte sich mit den Andern zu- 
lammen in Bewegung.

Die Menge sah ihn erstaunt vorüberkommen 
B°n Zeit zu Zeit fragte ihn Jemand beim Anblick 
der blutenden Wunde, welche bereits schwarz geworden 
war: Was hast Du denn, Ummaltdo?" Er gab 
k^ne Antwort, sondern schritt langsam und würdevoll 
nach dem Takte der Musik vorwärts, unter Den Pracht- 
Detfen, die Der Wind bewegte, mitten durch die 
Menge, welche immer dichter wurde. m .

Plötzlich, an einer Straßenecke siel er 5U Bo , 
der Heilige machte einen Augenblick Halt und schwankte 
hin und her, während um ihn ein Gedränge entstand, 
dann setzte er seinen Weg fort. Mattia Scafarola 
hatte den Platz Ummalidos eingenommen. Zwei Ver­
wandte hoben den Ohnmächtigen aus und trugen ihn 
in das nächste Haus. Anna de G^uzo eine alte 
Frau, welche sonst ein eigenes Geschick besaß, Wunden 

heilen, prüfte das entstellte Glied, das noch immer 
blutete, und schüttelte den Kopf. Hier kann sie nichts 
thun. Ihre Kunst scheiterte in diesem Falle. Um- 
malido, welcher indeß zu sich gekommen war, that den 
Mund nicht aus, er saß schweigend da und betrachtete 
ruhig seine Wunde, die Hand mit den zerschmetterten 
Knochen welche rettungslos verloren war. Ein Paar 
alte Bauern traten ein, um dieselbe anzusehen, und 
ein jeder drückte durch eine Geste, oder durch ein 
Paar Worte denselben Gedanken aus- 

Stefeß Statt (früher „Rttief  .  . ---------- . ...
3«fÄno“SäfcaX Waamit B°tenlohn*l,00 SÜL, bei aQen ^öftanftäiten 8 Bit. ” 

rtraoc an alle auSro. Zeitungen vermittelt die Expedition dieser Zeitung.

 3V* 7 Gratisbeilagen: «WM
Jilu)tr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund" (täglich).

— Telephon-Anschlufi Nr. 3. —

des Fürsten Bismarck, entzogen wurde, obschon er sich 
seitdem Der Agitation in Volksversammlungen, soviel 
uns bekannt ist, enthalten hatte. Wir wissen nicht, ob 
die Stimmung, in welcher sein Brief, den der 
„Vorwärts" bringt, geschrieben wurde, eine dauernde 
geblieben ist; aber ihre Entstehung und ihre Bitter­
keit verdankt sie zweifellos der Haltung, welche 
der Reichskanzler in feinem, Verkehr mit dem 
Prinzen den „Matineen" gegenüber genommen hatte, 
um zu verhindern, daß der künftige Thronerbe schon 
damals für Den Einfluß einer bestimmten Koterie ge­
wonnen werde. In dem Slöcker'schen Blatte „Das 
Volk" wird gesagt, die Redaktion habe Stöcker, der tn 
Patern auf seinem Gute sei, nicht gefragt, ob der vom 
„Vorwärts" veröffentlichte Bries echt sei, aber wenn 
dies der Fall wäre, so sei er erklärlich durch das 
damalige Vorgehen des Kanzlers, der den Antrag ge­
stellt habe, Siöcker auf Grund des Sozialisteugesetzes 
suszuweisen. Die Insinuation, Fürst Bismarck habe 
diesen Antrag gestellt, beruht auf Erfindung, wenn 
auch die Erwägung der Frage damals nahegelegen

Ein jeder Mensch, er sei auch, wer er mag, er hat 
sein letztes Glück und seinen letzten Tag.

Den konservativen Schreiern nach einem Ausnahme- 
axs. tz flber möge die Erinnerung Daran, daß ein so 
theurer GotleSmann wie Stöcker Gefahr lief, auf 
Grund des Sozialistengesetzes ausgnviesen zu werden, 
eine Lchre sein. Gesetze, wenn sie einmal da sind, 
erwecken nun einmal die Aussicht: heute mir, morgen dir.

Rentengüter betreffend.
Bei Der im Landtage wahrend dessen letzter Tag­

ung stattgehabten Berathung Des Gesetzentwurfs, betr. 
Die Errichtung einer Generalcommission für Ostpreußen, 
ist Mehrfach Die Ansicht ausgesprochen worden, Daß bei 
Rentengutsbildungen Die wirthjchaftlichen Vorbeding- 
ungen für die Lebensfähigkeit der Rentengüter einer 
besonders eingehenden Prüfung unter Berücksichtigung 
Der örtlichen Verhältnisse unterworfen werden müßten, 
und daß sich deshalb Die Spezialcommissarien bei 
Beurtheilung Der wirthschastlichen Fragen Des Bei­
standes ortskundiger Personen bedienen möchten. Es 
ist ferner als ein' Bedürfniß bezeichnet worden, daß 
ben„ im Gesetz vom 26. August 1876, betr. die 
Gründung neuer Ansiedelungen, genannten Behörden 
ber Selbstverwaltung im Interesse einer zweckmäßigen 
^egelung der öffentlich - rechtlichen Verhältnisse bei 
Anlegung von Colonien in Rentengutssachen eine enh 
^rechende Mitwirkung eingeräumt werde. Der Herr 
Minister für Landwirthschaft, Domänen und Forsten hat 
hteraus Veranlassung genommen, mittels Erlaß an die 
Königlichen Generalcommissionen zu bestimmen, daß 
1) bei Begründung von Rentengütern gemäß § 12 
Des Gesetzes vom 7. Juli 1891 die Commtsfare Der 
^egel nach über alle Den wirthschastlichen Bestand 
Den Rentengüter bedingenden Verhältnisse, insbesondere

Derjenigx^ Personen zu



Fürsten Radolin 
zu Ebren des 

Hohenlohe eine

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honorirt.
Elbing, 11. «September.

Muthmatzliche Witterung für Donnerstag, den
12. September: Wolkig, ziemlich warm, sir chweise 
Regen. Lebhafter Wind an den Küsten.

Bon den Kaisermanövern. Stettin. Der 
Kaiser von Oesterreich und der König von Sachsen 
kehrten gestern zu Pferde vorn Manövergeiände nach 
Colbitzow und von dort mittels Sonderzuges nach 
Stettin zurück, wo sie gegen 2 Uhr Mittags eintrafen. 
Kaiser Wilhelm blieb bis 4i Udr im Manövergelände 
und kehrte gegen 5 Ubr nach Stettin zurück. Gestern 
Abend 7 Uhr fand im königlichen Schlüsse ein Diner 
zu etwa 80 Gedecken statt, an dem auch der Carl 
of Lonsdale, der hier eingetroffen ist, theilnahm. Der 
Earl saß zwischen dem Generaloberst Frecherm von 
See und dem Chef des Milltärkabinets, General von 
Hahnke. — Bei dem gestrigen Manöver ging das
III. Corps gegen Neubarnislow, sowie die westlich 
davon liegenden Höhen vor, während die zweite 
Garde- Division gegen Ladenthkn marschirte. Bei 
Sonnenberg war es inzwischen zu einem großen 
Kavallerie - Gefecht gekommen, bei welchem die vor 
Krakow in nördlicher Richtung vorgegangene Garde- 
Kavalleriedivision von b'r 2. Kavölleriedivision A ge­
worfen wurde. Das IX. Corps traf infolge einet 
außerordentlichen Marschleistung frühzeitig in der 
Gegend von Sonnenberg ein. Der Anmarsch wurde 
von dem Fesselballon aus rechtzeitig gemeldet, so daß 
die II. Gardedivision von dem Angriffe auf Ladenth'n 
abstand, um sich dem IX. Corps in der Linie Hohen- 
Holz-Krakow vorzulegen. Die II. Gardedivision und 
der linke Flügel der I. Gardedivision wurden vom 
IX. Corps zurückgedrängt, doch machte das letztere in 
der Gegend von Hohenholz Halt, da die Truppen in­
folge der starken Märsche den Erfolg nicht weiter 
ausnützen konnten. Das III. Corps und der größte 
Theil der I. Gardrdivision hatten die starke Stellung 
des II. Corps in der Linie Colbttzow-Neubarnislow 
trotz wiederholter Vorstöße des Gegners siegreich an- 
gegriffen und beide Orte in Besitz genommen. D e 
Nordarrnce und die Südarrnee bezogen einander dickt 
gegenüber Vorposten und werden heute den Kampf 
fortsetzen. Der Kaiser wird heute die Führung der 
Südarrnee übernehmen.

Betreffs der Reserve - Entlassung für die an 
den größeren Truppenübungen theilnehmenden Ab­
theilungen und Mannschaften ist schon früher bestimmt 
worden, daß die Beurlaubung bezw. Entlassung des 
ältesten Jahrganges zur Reserve am ersten oder zweiten 
Tage nach dem Wiedereintreffen von den Manövern 
in den Truppenstandorten zu erfolgen habe. Neuer­
dings ist für solche Mannschaften, die außerhalb der 
Truppe kommandirt sind und demzufolge an den 
Manövern nicht Theil nehmen, sowie für die Truppen- 
theile der Fuß - Artillerie, die nicht zu den größeren 
Uebungen herangezogen werden, der 28. September als 
Reserve-Entlassungstermin bestimmt worden. Mann­
schaften, die an diesem Tage unabkömmlich sind, burfen 
auch über den 1. Oktober hinaus, jedoch nur in de 
Dauer einer gesetzmäßig vorgesehenen Uebung, ' 
Reserveverbältniß (also acht Wochen) bei der 
zurückgehalten werden, wogegen für dieselben efr^D 
beiden in der Reserve abzuleistenden Uebungen in Weg­
fall kommt.

Reichsgerichtsentscheidung. Die durch Gesetz 
vorgeschriebene einstündtge Mittagspause für die 
Fabrikarbeiterinnen hat, nach einem Urtheil des Reicks* 
gerickts, der Arbeitgeber nicht nur freizugeben, sondern 
er hat auch dafür zu sorgen, daß die Arbeit während 
der Mittagspause unterbleibt.

Der Herbst hält allmählich seinen Einzug, wenn 
es auch bis zum Beginn des Kalender-Herbstcs noch 
fast zwei Wochen dauert. Unter dem Einflüsse nörd­
licher Winde hat sich die in der vorigen Woche roch 
so drückende Temperatur ganz bedeutend abgekühU. 
Das Laub einiger Bäume kündet es bereits deutlich 
an, daß der Sommer vorn Regimente bald zurück­
treten wird. Die Felder stehen fast leer und fegt der 
Wind über die Stoppeln. Hin und wieder sieht man 
noch etwas spät gesäeten Hafer auf dem Halm; hoffent­
lich gelangt der letztere auch noch zur Reife. D'e 
zahlreichen' ausgedehnten Kartoffelfelder, welche man 
namentlich östlich von der Stadt in der Richtung nock 
dem Drausensee erblickt, bieten z. Zt. ein recht buntes 
Bild. Diese Felder gehören kleinen Leuten, welche 
jetzt eifrigst dabei sind, die Kartoffeln auszuncbmen. 
Mit Kind und Kegel rückt da die Familie auS- 
Während die Hausmutter die Kartoffeln ausnimmt, 
sitzt das jüngste Kind auf dem Boden und sieht d e 
herrliche Welt im Freien mit ganz verwunderten 
Augen an, während die älteren Brüder den Drachen 
steigen lassen oder das trockene Kartoffelkraut zusammen­
sammeln und ein Freuoenfeuer abbrennen. In der 
heißen Asche werden später Kartoffeln gebraten. 
Den schönsten Eindruck machen jetzt entschieden d 
Obstgärten, an welchen unsere Gegend bclnnnt’ti) 
reich ist, daß von hier auS viel Obst nach der 
denzer, Königsberger Gegend rc. geliefert wird. 
käufec aus diesen Gegenden sind fast ständig bt£’ 
Angesichts der guten Obsterträge sind die Obstpre 
ziemlich niedrig. Hoffentlich wird die hiesige 0° 
Verwerthungsanstalt auf die Preise einen ßünst'd

sich das ganze 
Aktenmaterial über die Ermordung Stambulows beim 
Appellgerichtshofe, welcher über das Verlangen eines 
der Verhafteten, ihn gegen Stellung einer Kaution 
auf freien Fuß zu setzen, berathen wird. Die bisherige 
Untersuchung ergab, daß außer Bone Georgiew, von 
dem festgestellt ist, daß er einer der Mörder ist, und 
außer dem Kutscher, welcher Stambulow fuhr, noch 
zwei andere Personen an dem Morde betheiligt waren, 
welche jedoch nicht aufzufinden sind. Der Unter­
suchungsrichter hat trotz des Verhörs von 30 Zeugen 
keine positiven Aussagen bezüglich der Identität der 
Mörder erlangen können; er glaubt auch, daß die 
Mörder von den Paffanten nicht erkannt seien, denn 
Bone Georgiew war erst kurz vor dem Attentate nach 
vierjähriger Abwesenheit nach Sofia zurückgekehrt, der 
dritte Mörder, ein Macedonier, ist nicht einmal der

Lebhaftigkeit ausgeführt. Der Präsident beglückwünschte 
die Generale und dankte ihnen für die Fürsorge, die 
sie für die Truppen getroffen hatten, deren Zustand 
vorzüglich sei. General Saussier dankte dem Präsiden­
ten für sein lebhaftes Interesse. Alle Soldaten riefen: 
Hoch Frankeich! Hoch der Präsident! — Der Präsi­
dent reiste Abends nach Paris zurück.

— Der Südbahnschwindel ist am Montag vor die 
Geschworenen gekommen. In den Anklageakten wird 
nicht alle- enthüllt, was sich hinter den Kulissen abge­
spielt hat, man spricht bereits von einer Justizkomödie. 
Die Anklage betrifft, kurz dargestellt, folgenden That­
bestand: Der Direktor der Südbahn Felix Martin 
und Bobin, zweiter Direktor, beauftragten einen gewissen 
LouiS Andrö, den Strohmann des berüchtigten, durch 
den Panamaskandal zum Selbstmord getriebenen Barons 
Reinach. mit dem Bau der Eisenbahnlinie Hyöres- 
Fröjus-Saint-RaphaM zu dem Preise von 5,790,850 
Francs. Andrs vergab die Leistung an andere Unter­
nehmer, die sich verpflichteten, den Bau für 4,945,500 
Francs auszusühren. Die Differenz theilte Reinach, 
den Löwenantheil des Raubes für sich behaltend, mit 
Martin, Bobin und Andrö Es unterliegt nun keinem 
Zweifel, daß auch einflußreiche Opportunisten in der 
Kammer, im Senat rc. ebenfalls Trinkgelder erhielten, 
und daß der Senator Magnier nicht der einzige ist.

Rußland.
— Bei dem deutschen Botschafter 

fand gestern Abend in Petersburg 
deutschen Reichskanzlers Fürsten zu 
Galatasel zu 28 Gedecken statt.

Bulgarien.
— Seit einigen Tagen befindet

weibliche Leiche ist die ehter Kellnerin aus Königsb rg. 
die am 3. von dort hierher gereist war. Der Revvlv?', 
mit dem beide Personen sich erschossen haben, war am 
vorhergehenden Tage von einem hiesigen Kaufmann 
gekauft worden. Dem Anscheine nach haben die Ver­
storbenen sich aus Liebesgram ein so jähes Ende be­
reitet. Der Brunnenbauer war verheirathet und Baier 
mehrerer Kinder.

Schippenbeil. Gestern beschlagnahmte die hiesig 
Polizei auf Veranlassung der Elbinger StaatsanwaU- 
schast bei dem Gastwirth Siebert ein Kästchen m't 
etwa thalergroßen, aus dickem Schiefer gearbeiteten 
Stempeln fast aller Städte Ost- und Westpreußens 
welches Herrn S. per Post von einem gewisse" 
Mahcann, der dort öfter einkehrte, mit der Bitte zu­
gesandt war, es anfzubewahren, bis er — Mahraim 
— es persönlich abholen würde.

Pillau Aus der Reise von England hierher 
fand auf dem zur Rhederei von Markus Cohn und 
Sohn in Königsberg gehörigen Dampfer „Ottokar" 
durch Entzündung von Kohlenoxydgas eine Explosion 
statt, welche schreckliche Verwüstungen an Bord ver­
ursachte. Der Capitän Jöß wurde schwer verletzt 
und seine Frau gelobtet. Der Damp'er mußte in 
Kopenhagen in den Nothhafen einlaufen. — Am 
Sonnabend fand die Einführung des zum Direktor 
unseres Realprogymnasiums bestätigten Oberlehrers 
Meißner von hier durch den stellvertretenden 
Magistratsdirigenten, Herrn Beigeordneten Scheeffer, 
in Gegenwart des Lehrerkollegiums und mehrerer 
Mitglieder der städtischen Körperschaften statt.

Jahre. Sodann fanden einige geschäftliche Fragen 
Erledigung und begannen die Berathungen in einzelnen 
Abtheilungen auf Grund des aufgestellten Programms.

Leipzig. Der wegen Majestätsbeleidigung, be­
gangen durch eine Kritik des Trinkjpruches des Kaisers 
in der Nummer vom 3. d., in den Anklagezustand 
versetzte Redaktcur der sozialdemokratischen .Leipziger 
Volkszeitung,' Richard Jllge, ist nach seiner gestrigen 
staaisanwaltschasklichen Vernehmung sofort verhaftet 
worden.

Hannover. Die 48. Hauptversammlung des 
Gustav Adolf-Vereins wurde Dienstag Nachmittag er­
öffnet. Die Theilnahme ist eine außerordentlich große. 
Vor den Verhandlungen fanden Gottesdienste statt, 
bei welchen Abt Uhlhorn (in der Gartenkirche) und 
Superintendent Graßhof - Meppen (in der Aegidten- 
kirche) die Fcstprebigt hielten. Die Versammlung hat 
das nachfolgende Huldigungs-Telegramm an den Kaiser 
abgeichickt: »Noch unter dem vollen Eindrücke unserer 
großen deutschen Zeit und der innigen Mit'eier bei 
Einweihung der Gedächtnißkirche für unseren unver­
geßlichen Kaiser Wilhelm den Großen, einst ebenfalls 
Protektor unseres evangelischen Helferwerkes, bringt 
die 48. Hauptversammlung des Gustav Adols-Vereins 
in Hannover ihrem erlauchten Protektor begeistert ihre 
allerunterthänigsten DankeSgrüße und wärmsten 
Segenswünsche dar, und bittet unter dem Ausdruck 
der tiefsten patriotischen und evangelischen Ergebenheit 
auch ferner um die Huld und Gnade Eurer Majestät 
für unser Friedenswerk. Dr. Fricke, 1. Vorsitzender; 
Dr. Schuster, 2. Vorsitzender." (Wir bringen das 
Telegramm nur als ein Musterstück des psäsfischen 
Servilismus. D. R.)

Jüterbog. Der Kaiser ist als Hypothekengläubiger 
auf dem hiesigen Amtsgerichte in das Grundbuch ein­
getragen worden. Die Hypothek des Kaisers beträgt 
55000 Mk., welche mit 4 pCt. verzinst werden und 
ruht auf dem Soldatenheim aus dem Schießplätze bet 
Jüterbog. Als Eigenthümer des SoldatenheimS 
figurirt der Divisionspfarrer Hans Friedrich, der es 
sich zur Aufgabe gemacht hat, zur sittlichen Hebung 
der dorthin abkommandirten Soldaten beizutragen. 
DaS Soldatenheim soll daher bezwecken, einen sittlichen 
Einfluß auf die dortigen Soldaten auszuüben und sie 
vom Besuche der Bierlokale abzuhalten. Es ist des­
halb Niemand gezwungen, daselbst etwas zu verzehren. 
Zur Unterhaltung stehen Schach- und Damenbretter rc. 
bereit und ist den Soldaten Gelegenheit zum Brief­
schreiben geboten. Das nöthige Briefpapier wird ihnen 
dazu gratis geliefert.

Bromberg. Zu dem vom hiesigen Verein der 
Hundefreunde am 27. d. Mts. geplanten PretSsuchen 
sind schon viele Anmeldungen ergangen und noch 
weitere zu erwarten. Die Preissuche findet auf dem 
Jagdgelände des Ritterguts Schep'tz statt, auf dem 
der Jagdpächter, Fabrikbesitzer Löhnert, dem Verein 
geeignetes Gelände zur Verfügung gestellt hat. Tags 
darauf findet ein Schliefen auf Dachs und Fuchs für 
Teckel und Foxierriers statt. Am 29. September findet 
die Hundeschau statt Das Standgeld nebst Verpflegung 
beträgt für große Rassehunde 2 Mk., für kleine Raffen 
2 Mk. Als erste, zweite und brüte Preise werden 
Diplome verliehen. G lbpceffe werben nicht auSgesetzt.

Janowitz Am Sonntag und Dienstag wurde 
in der katholischen Kirche zu Zerniki unter reger Be­
theiligung der Macienablaß gefeiert. — Der zweite 
Grasschnitt ist in unserer Gegend bei günstigem Wetter 
unter Dach gebracht. Wohl ist die Quantität geringer 
als tote beim ersten Schnitt; die Qualität jedoch übet* 
trifft denselben bei weitem. — Unter dem Rindvieh 
deS Gutes Gorzewo ist die Maul- und Klauenseuche 
ausgebrochen und infolgedessen übet den Gutsbezitk 
die Weidesperre von Poltzeiwegen angcordnet.

Danzig. In einer gestern Abend abgehaltenen 
sozialdemokratischen Gewerkschaftsversammlung wurde 
das sozialdemokratische Agitationskomitee, besten Zweck 
es ist, in Westpreußen die gewerkschaftlichen Arbeiter 
zu organisiren, gewählt.

Thor«. Das Berliner Holzkomptoir hat in 
Wolhynien große Waldbestände zur Abholzung ge­
pachtet. Da im Grenzgebiete Ausländer aber Grund­
besitz weder kaufen noch pachten dürfen, sollte der 
Pachtvertrag gelöst werden. Nach längeren Verhand­
lungen ist jetzt gestattet worden, daß der Vertrag bis 
Anfang März 1897 gilttg bleibt.

Marienwerder. Gestern Vormittag Überfuhr 
ein Wagen in Marienau die ungefähr 3 Jahre alte 
Tochter des Gestütswärters Schauer. — Da8 Spielen 
mit Schußwaffen hat wiederum Unglück angerichtet. 
Der 15 Jahre alte Sohn des Maurermeisters Radunsk - 
Marienau besam als Geburtstagsgeschenk einen Revolver 
sowie mehrere dazu gehörige scharfe Patronen. Am 
vergangenen Sonntag nahm er den Revolver und 
ging io Begleitung mehrerer Schulknaben aus das 
Feld. Plötzlich krachte ein Schuß und traf den daneben­
stehenden 8 Jahre alten Jungen Binerowski aus 
Marienau in den linken Fuß.

Culm. Der vorgestrige Viehmarkt zu Schwetz 
war mit Rindvieh sehr stark beschickt, jedoch melst 
geringerer Qualität. Pferde waren ebenfalls sehr 
zahlreich vorhanden, doch war darin der Händel flau. 
- Recht großes .Pech" hatte der Norwegische Ctrkus 
von Kolter und Malmström auf dem Wege von Schwetz 
nach Culm. Während e>n Familienwagen den stellen 
Weichselberg in die Höhe fuhr, gewann der Wagen 
die Ü bermacht über die Pferde, rollte zurück und 
l-biua um Die feineren Ausrustungsgegenftande sind 
bierbei zerbrochen und wird der Schaden über 1000 
M. geschätzt. 'Die Leistungen des genannten Cirkus 
waren vorzügliche, namentlich waS Pferdedreffur an- 
betrifft*

Einlage. Ja der ersten Morgenstunde am 
Montag bräunte das Gehöft des MühlenbesitzerS Carl 
Preuß in Lupushorst vollständig nieder. Die Mühle, 
ein Holländer, blieb stehen. Leider sind auch zwei 
werthvolle Pferde, 2 Schweine, mehrere Bienenvölker 
und der ganze Bestand an Federvieh umgekommen. 
Von den Hausgeräthschaften konnte nur wenig gerettet 
werden. Man vermuthet Brandstiftung, doch deutet 
nirgend eine Spur auf den Thäter hin. — Der Gast­
hofbesitzer Fox in Rothebude hat sein Grundstück für 
16000 Mk. an Herrn Henkel aus Stuhm verkauft. 
Das Gasthaus des Herrn Sawatzki-Lupushorst ist 
durch Kaufvertrag in den Besitz des Herrn Slang« 
wald-Halbstadt übergegangen.

Mohrungen. Auf dem gestern hier abgehaltenen 
Vieh- und Pferdemarkt entwickelte sich, da sehr viele 
Händler und auch zahlreiches, zum Theil recht gutes 
Material am Platze waren, ein sehr lebhafter Verkehr. 
Pferde brachten bis 500, Ochsen bis 400, Kühe über 
300, Jungvieh bis 270 Mk. Bei Schweinen wurde 
der Centner lebend Gewicht mit 37 Mk. bezahlt.

Angerburg. Am 8. September sind in dem 

Spanien.
— Der ,Heraldo" veröffentlicht ein Interview 

Canovas über die Beschießung des amerikanischen 
Sch ffes „Alliance" durch einen spanischen Kreuzer. 
Canovas erklärte, daß die spanische Regierung die 
Bestimmungen des Völkerrechts gewissenhaft beobachten 
werde. Er glaube, daß die Pacifizirung Cubas schnell 
von Stätten geben werde; 25000 Mann neuer 
Truppen und, wenn nöthig, noch mehr würden nach 
Cuba gehen. CanovaS erklärte die Gerüchte von 
einer Krisis für unbegründet.

Belgien.
— Der Hirtenbrief des belgischen EpiscopatS 

über die Spaltungen unter den Katholiken bezüglich 
der sozialen Frage besagt, um sich vollständig den 
Weisungen deS Heiligen Vaters anzuschließen, hat der 
Episcopat beschlossen, nächstens in jeder Diözese eine 
Vereinigung von Priestern und Laien zu organisiren 
zu dem Zweck, Maßregeln zu suchen, um eine Einig­
ung unter den Katholiken herbeizuführen und aufrecht 
zu erhalten. Eine Generalversammlung, welcher die 
Bischöfe und die Delegicten der Diözesen beiwohnen 
werden, wird bann in Mccheln abgehalten werden 
unter dem Vorsitz des Erzbischofs von Mecheln, um 
die getroffenen Entscheidungen in Einklang zu bringen 
und eine einheitliche Handlungsweise zu erreichen. 
Ein dauerndes Central-Cornitre wird eingesetzt werden, 
um unter der Leitung der mit der Ausführung beauf­
tragten Bischöfe die Vollziehung der angenommenen 
Maßregeln zu überwachen und die Ausrecherhaltung 
der Einigung unter den Katholiken zu sichern.

Aus Reich und Provinz.
Berlin. Die Ehre der Erfindung des Aluminiums 

gebührt einem Berliner Gelehrten. Der ,Voss. Ztg “ 
wird geschrieben, daß in dem Hause der früheren Ge­
werbeschule, nachherigen Oberrealschule (Niederwall- 
straße) im Jahre 1827 das Aluminium zuerst von 
Fr. Wühler dargestellt worden ist, der von 1825 bis 
1831 Lehrer und Professor an der unter v. Klödens 
Leünng stehenden Schule war. — Eine Gersten- und 
Hopfen - Ausstellung wird am 17. und 18. Oktober 
d. Js. in den Saalräumen der Aktienbraueret Fried­
richshain vom Verein „Versuchs- und Lehranstalt für 
Sämerei in Berlin" unter Mitwirkung der Deutschen 
Landwirthschafts-Gesellschaft und des Deutschen Hopsen- 
bau-Vereins Peranstaltet werden.

Strahburg Im Festsaale des „Zivilkasino" fand 
am 8. September, Abends 6 Uhr, unter großer Be­
theiligung die Begrüßungsversammlung des zehnten 
Delegirtentages des Verbandes deutscher Baugewerks- 
meister statt. Der Verbandspräsident, Landtagsabge- 
ordveter Baumeister Felisch-Berlin, hieß die Erschienenen 
willkommen. — Auf dem Programm für die beiden 
Hauptversammlungen des Verbandstages, die morgen 
unb übermorgen tagen werden, stehen u. a. folgende 
Vorträge: 1) Die Organisation des Handwerks, 
Referent Baumeister Fetisch Berlin. 2) Die neuesten 
Vorgänge auf dem Gebiete der Gewerbegesetzgebung, 
Referent Baumeistir Bauer-Hamburg. 3) Ueber Bau- 
gewerksschulen, Referenten Architekt Rathke - Dessau, 
Baumeister Felisch-Berlin unb Maurermeister Böhme- 
Berlin. 4) Sicherung der Forderungen der Bauhanb- 
roerter, Referenten KreisgerichtsralhDr. Hilse-Berlin 
und Rathszimmermeister Otto-Berlin und 5) Ueber 
die Einführung eines einheitlichen Verfahrens bei 
Submissionen, Referent Rathszimmermeister Jitschin- 
Breslau. Außerdem stehen eine Reihe Anträge zur 
Berathung. U. a. beantragt der Erfurter BezirkSver- 
band den Anschluß der Verbandsmikglieder an den 
deutschen Handwerkerbund.

Bremen. Gestern fand die erste Plenarsitzung 
des Deutschen Juristentages statt, welche vorn Senats­
präsidenten Dr. Stößer - Karlsruhe eröffnet wurde. 
Zum ersten Vorsitzenden wurde Senatspräsident am 
Reichsgericht Dr. Drechsler-Leipzig gewählt, zu Stell­
vertretern Geh. Justizrath Professor Dr. Brunner- 
Berlin, Senator Dr. Pauli-Bremen, Professor Dr. 
Pfaff'Wien, zu Schriftführern die Rechtsanwälte Dr. 
Bvisselter, Dr. Bulling, Dr. Haber. Bürgermeister 
Luermann bewillkommnete sodann die Versammlung 
Namens des Senats, worauf Senatspräsident Dr. __ „ „ _ .
Drechsler dankend erwiderte. Noch Absendung eines Lötzner Walde eine männliche und eine weibliche Leiche 
Begrüßungstclegramms an die Wittwe Rudolf von s mit Schußwunden gefunden worden. Die männliche 
Gneist's, des bisherigen ersten Vorsitzenden, hielt! ist als die des Brunnenbauers und Restaurateurs 
Justizrath Wilke-Berlin einen Vortrag über die Rechts- i Pieper aus Königsberg, der hier einen Brunnen im 
eytw ckeiung in Deutschland während der lrtzfty zweN Scminax - Grundstück haute, erkannt worden, Die

Politische Rundschau.
Elbing, 11. September. 

Deutschland.
— Ein Erlaß des Staatssekretärs des ReichS- 

Marineamts ordnet an, daß die Kommandanten 
S. M. Schiffe beim Ankauf von Kohlen in allen den­
jenigen Häfen des Auslandes, für welche Kohlen- 
lieferungsmrträge nicht bestehen, sich zunächst zu über­
zeugen haben, ob Kohlen deutschen Ursprungs zur 
Stelle sind. Unter gleichen Verhältnissen der Be- 
schaffenhe't und des Preises soll den deutschen Kohlen 
in diesen Häfen stets der Vorzug gegeben werden.

— Die „Post" meldet nun bestimmt, daß dem 
Reichstag und dem preußischen Abgeordnetenhause in 
der nächsten Tagung Vorlagen wegen Umwandlung 
der vierprozentigen Reichsanleihen und preußischen 
Konsols zugehen werden. Abzuwarten bleibt, ob die 
Vermuthung des genannten Blattes begründet ist, daß 
die Regierungen Abstempelung der vierprozentigen 
Anleihen in dreieinhalbprozentige verlangen und gleich­
zeitig die Berechtigung fordern werden, falls bis dahin 
die Lage des WeltgeldmarkteS sich nicht wieder ge­
ändert hat, die dreieinhalbprozentige» Papiere nach 
fünf Jahren ohne weiteren gesetzgeberischen Akt in 
dreiprozentige zu verwandeln.

— Der Programmentwurs, welcher dem Erfurter 
Parteitag der deutschsozialen Resormpartei unterbreitet 
werden soll, ist in der „Slaatsbürg.-Ztg.- veröffent­
licht worden. In dem ersten Abschnitt „Grundsätze" 
roirb auszusühren gesucht, daß alles Uebel in Deutsch­
land von „der Zersetzung durch daS stammfremde 
Judenvolk" komme. Der zweite Abschnitt enthält 19 
Forderungen, ein seltsames Gemengsel aus demokrati­
schen, agrarischen, staatssozialistischen und konservativen 
Programmen. Verlangt wird insbesondere „Ausstell­
ung und dauernde Führung einer Statistik über die 
in Deutschland lebenden Juden unter Hervorhebung 
des Rasse standpunktes, Verbot der Einwanderung aus­
ländischer Juden, Aushebung der Gleichere chllgung 
und Stellung der in Deutschland lebenden Juden 
unter ein besonderes Fremdenrecht, Tchächtverbot, 
wissenschaftliche Prüfung der jüdischen Religionsvor- 
schristen bezüglich ihres Inhalts und ihrer Verbind­
lichkeit, Ausschließung des jüdischen Elements aus 
deuischen Schulen."

Oesterreich-Ungarn.
— Der Ministerpräsident v. Banffy erstattete 

gestern vor seinen Wählern in Szilagyi-Somlyo einen 
sehr beifällig aufgenommenen Rechenschaftsbericht, in 
welchem er erklärte, die Regierung halte unerschütterlich 
nn dem Ausgleich mit Oesterreich von 1867 fest und 
sei bestrebt, die ktrchenpolitischen Gesetze durchzuführen 
und dabei das Mißtrauen der einzelnen Konfessionen 
zu beheben. Eine weitere Hauptaufgabe der Regierung 
sei die Durchdringung der restlichen Kirchenvorlagen 
im Parlamente. Die Finanzlage zeige keinerlei Symp­
tome eines Rücksalles, und obgleich die Folgen der 
schwierigen wirthschaftlichen Lage auch an den Finanzen 
unmöglich spurlos vorübergehen konnten, entbehrten 
doch die Ausstreuungen über eine Erschütterung deS 
Gleichgewichts im Staatshaushalte jeder thatsächlichen 
Grundlage; allerdings werde man in Folge der 
erwähnten Umstände nicht auf Ueberschüsse rechnen 
können, wie in den letzten Jahren, allein daS Gleich­
gewicht im Staatshaushalte bleibe bet vernünftiger 
Wirthschaft unter allen Umständen erhalten. Hinsicht­
lich der sozialistischen Agitation und der Nationali- 
tätenbewegung beabsichtige die Regierung keine be­
sonderen Maßregeln; sollten solche nothwendig werden, 
was -r (her Minister) nicht befürchte, so werde die 
Regierung davor nicht zurückschrecken. In der Be­
wegung sei ein erfreulicher Stillstand eingetreten, so 
daß die Regierung demnächst der Krone d'e Begnadi­
gung der im Memorandum-Prozeß Vkrunheilten vor- 
schlagen werde.

Frankreich.
— Präsident Faure durchfuhr Dienstag Morgen 

verschiedene Stellungen der Truppen in ter Gegend 
von Lcmgres, wo die große Hauptschlacht der großen 
Manöver stattgetund n hatte. Die Bewegungen der 
Gruppen bei den Hchluß-Angri^en wurdest mit großex 

Bergarbeiter, welche durch 38 Deleglrte vertreten 
raren, stimmten sämmtlich für die neuen Statuten, 
desgleichen auch die große Mehrzahl der Textilarbeiter, 
die nicht weniger als 41 Delegirte zählten, und die 
meisten Delegirten der Schiffs- und Maschinenbau­
gewerbe. Uebrigens kündigt der Bericht des „Vorw." 
an, daß die sozialistische Minderheit deS Kongreffes 
nicht ausscheiden, sondern in der Organisation bleiben 
werde in der Hoffnung, daß die großen Gewerkschaften, 
welche jetzt den Kongreß regieren, In manchen Fragen 
auseinandergehen werden.

Neue armenische Greuel
werden wieder von englischen Blättern gemeldet. Der 
armenische Sonderberichterstatter der „Daily News" 
meldet von Greuelszenen unweit von Eczinghian. 
Der Haupturheber ist wieder der Marschall Zeki 
Pascha. Ein türkischer Gendarmerieoberst reiste am 
12. August, begleitet von einem Armenier und einem 
türkischen Sergeanten nach Erzinghian, als die Gesell­
schaft von Räubern, die in einer Schlucht verborgen 
lagen, überfallen wurde. Der Sergeant wurde ge- 
rödtet, der Oberst verwundet, die Räuber entkamen. 
Der Angriff fand in der Nähe einer Gruppe armeni­
scher Dörfer, „Kemakhs" genannt, statt. In Erzinghian 
wurden sofort zahlreiche angesehene Armenier 
verhaftet, die noch eingekerkert sind. Ein 
Corps von etwa tausend Mann, zusammengesetzt 
aus Infanterie, Kavallerie, Gendarmen und Baschibozuks, 
rvurde nach Kemakhs gesandt mit der üblichen Weisung, 
zu plündern und die Rebellen zu verhaften. Diese 
Befehle sind noch in der Ausführung begriffen. Der 
ganze Kemakhs ist umzingelt. Nach den bislang vor­
liegenden Meldungen wurden die Dörfer Corni, 
Tiruguenen, Tortan, Horopul und Marig völlig ge­
plündert, deren Bevölkerung (im Ganzen etwa 5000 
Seelen) ruchlos mißhandelt, Männer wurden grausam 
gefoltert, Frauen und junge Kinder vergewaltigt, vier 
Klöster wurden ebenfalls geplündert, die Altäre nm- 
gestürzt, Heiligenbilder unter Beschimpfungen vernichtet. 
Ein anderer noch unbestätigter Bericht giebt Einzelheiten 
über die Ermordung von sechs Frauen und mehrerer 
Kinder. Die Armenier von Erzinghian beschwören 
den englischen, französischen und russischen Konsul in 
Erzerum um Schutz gegen die Ortsbehörden und das 
Militär. Die Aufregung und Beunruhigung ist all­
gemein, selbst die bessere Klaffe der Türken ist gerührt. 
Die Armenier bringen diese neuen Ausschreitungen in .........   .... _ __________ ______ _____
Zusammenhang mit der bevorstehenden Ankunft ihre- Polizei^bekannt unb Tut Haliu 'lebte iUofia. 
alten Feindes Schakir Pascha, der nach Erzinghian —
unterwegs ist. Wie verlautet, bildeten sich in Musch 
und Billis antichristliche Türkenvereine zwecks Er­
mordung der Christen, falls die Pforte den Reform- 
plan der Mächte annehme.
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Brief. 
Geld.

10. |9.
134,70
137.20
115,00
116.20

20.60
43.60
43,40
37.60

Telegraphische Börsenberichte.
Berlin, 11. Sept. 2 Uhr 10 Min. Nachm.

schild ist, wie die Blätter melden, entdeckt. Derselbe 
ist ein gewisser Victor B. Er stammt aus sehr guter 
Familie, ist Schüler der höheren Gewerbeschule zu 
CHLlons gewesen, und vordem- angeblich Maschinist 
bei der Nordbahn. Er wollte sich an Rothschild 
rächen, weil er aus dieser Stellung entlassen worden sei.

Schneeberg (Neustadt). In der Stadt Zwoenitz 
sind Nachts sechs Häuser und eine Scheune abgebrannt. 
2 Frauen und 2 Kinder kamen in den Flammen um.

Das deutsche Einigkeitsgefühl scheint in der 
Umgegend von Heilbronn noch ein kümmerliches 
Pflänzchen zu sein. Zur Sedanfeier in Oedhcun 
sollte die Wirthschaft des Sonnenwirthes Sandel die 
Festräume bieten. Der Stadtrath aber, der offenbar 
noch in den Anschauungen von 1630 lebt, gab, der 
„Hellbrauner Zeitung" zufolge, die Erklärung ab: 
»Der Sonnenwirth darf nicht wirthschaften, wir 
wollen kein evangelisches Bier!"

Räch Schluß der Redaktion eingegangene 
Telegramme.

Stettin, 11. September. Der Kaiser l egab sich 
heute Morgen 71 Uhr mit dem Kaiser von Oesterreich 
und dem Könige von Sachsen mittelst Sonderzuges in 
das Manövergelände. Die heute unter dem Befehl 
des Kaisers stehende Südarmee eröffnete alsbald den 
Angriff auf die Nordarmee, welche ihrerseits den Feind 
gegen die Oder zu drängen suchte. Die 6. Division 
ging über Pritzlow und Klein Reinkendorf, die 5. 
über Schmellenthin und Cerow auf Mandclkow 
gegen den linken Flügel der Nord - Armee. 
Während die 1. Gardedivtsion und eine Nachts 
bet dem Gardccorps zur Verstärkung eingetroffene 
Reservedivision von Momellen auf Barnimslow rückte 
und die 2. Gardedivision auf Labehn marschirte, deckte 
die Gardekavallerie-Division den linken Flügel der 
Südarmee. Die Nordarmee stand mit 2 Armee­
corps in einer Stellung Schmellenthin, Barnimslow, 
Cerow mit der 18. Division und der Corps-Artillerie 
des 9. Armeekorps halbwegs zwischen Pyritz und 
Schmellenthin in versammelter Stellung. Die 17. Di­
vision hielt mit einem Regiment den Hohenholzer 
Wald und ging mit den übrigen Regimentern um 
8 Uhr unter starker Seitendeckung gegen Krakow vor. 
Die Kavallerie - Division stand zur Versügung des 
commandirenden Generals des 9. Armeecorps halb­
wegs zwischen Schwennenz und Labehn.

Chriftiania, 11. Sept. Das Generalkommando 
erließ eine Mobilisirungsordre, welche circa 8000 
Mann umsaßt. Die Uebung wird am 12. ihren An­
fang nehmen. Der König wird demnächst in MoSz 
erwartet, um den Manövern beizuwohnen.

Madrid, 11. Sept. Eine heute unter dem Vor­
sitz des Marineministers stattgehabte Conferenz hoher 
Marinebeamter beschloß, den^Bau neuer Panzerschiffe 
auf den heimischen Wersten so rasch als möglich zur 
Ausführung zu bringen.

Brüssel, 11. Sept. Verschiedene Sektionen des 
Internationalen Ackerbau-Congrcsses haben eine Reihe 
von Wünschen zu Gunsten des landwirthschastlichen 
Unterrichts in den Elementar - Schulen, sowie des 
Unterrichtes an physikalischen und technischen Schulen 
in Anwendung der Landwirthschaft ausgesprochen und 
ferner ihren Wünschen Ausdruck gegeben betreffend 
die landwirthschaftliche Ausrüstung der Schulen, über 
den Unterricht betreffend die Aufbewahrung und 
Bearbeitung des Kunstdüngers, über die Lage der 
landwirthschastlichen Arbeiter. Bezüglich der Ver-

sind in allen Lotterie-Geschäften und den durch Plakate kenntlichen 
rk Verkaufsstellen zu haben.
In Elbing zu haben bei: Joh. Gustävel.
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Paris? ? Der ^Ur^ber des Allen totes gegen Roth. Schweine 33—39 Jt. Geschäftsgang : A

Kunst Mttb Wiffenschaft.
Eine »Pr-l>°dühuk« rolrb für Berlin

Ein engerer Kreis von Bühnenschriststellern hat Mon- 
tag darüber berathen, ob es wünsch nswerth und 
möglich sei, in Berlin eine „Probebühne" ins Leben 
äu rufen für die probeweise Erstaufführung von 
Buhnenwerken jeder Art, also nicht solchen mit nur 
au.gesprochen besonderer Tendenz oder dergl. Nach 
längerer Debatte wurde einstimmig folgender Antrag 

Zufluß ausüben. Die Pracht der Gärten, die roth, 
wangigen Aepfel, blau bethauten Pflaumen rc. wird 
autb bald schwinden. Die Natur bereitet sich denn 
balt) zur Ruhe vor, um dann im Winter wieder neue 
Rtaft zu neuem Treiben zu sammeln.

500. Verelnssitzung. Der im Jahre 1872 
wer selbst gegründete freie Lehrerverein hält am 21. 
September cr. seine 500. Sitzung im Goldenen Löwen 
ab. Diese Sitzung wird von den anderen Sitzungen 
burd) einen Festvortrag, gemeinsames Mahl, ent­
sprechende Gesänge rc. ausgezeichnet. Den Festvortrag 
toncb das Ehrenmitglied des Vereins Herr Oberlehrer 
Kutsch halten und zwar über das Thema: „Die 
Geschichte des Lehrervereinswesens in Elbing." 8» 
dem Festtssen kostet das Gedeck 1.25 Mk. und besteht 
ein Meinzwang nicht. Die Feierlichkeit beginnt 8Ä 
Uhr Abends. Zu der Sitzung werden der Vor- 

Pwvl°z,all-hr-rver-l»s rote 
KÄÄÄ’1 *'3 4'“’ 
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kn der Schmutz a„8 ber tone

Börse: Schwach. CourS vom
pCt. Ostpreußrsche Pfandbriefe . .

31/2 PCt. Westpreußiche Pfandbriefe. . 
Oesterreichische Goldrente  
4 PCt. Ungarische Goldrente .... 
Russische Banknoten..............................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols
4 pCt. Rumänicr...................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten .

Produkten-Börse.
Cours vom
Weizen September

Oktober...................................
Roggen September

Oktober........................................
Tendenz: matter.

Petroleum loco  
Rüböl Oktober

Dezember
Spiritus September

Königsberg, 11. Sept., 12 Uhr 50 Min. Mittags. 
(Von Portativs und Grorhe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- n. SpirituscommissionSgeschäft.
Spiritus pro 10,000 L o/0 exel Faß.

Loco contingentirt................................... 56,75 „
Loco nicht contingentirt  35,75 „

Danzig, 10. Sept. Getreidebörse.

Aufstellen a ^^nen zu entfernen. Das 
fcftiaen hpr ^Masten und damit verbunden das Be- 
bfefer ^vanndrähte wird voraussichtlich Ende 
bn« <Ä' vollende, sein. Aus der Kruslstallon Ist 
hpr sra6 *' 6 lQU« ^rtig, die Glaser- und Malerarbeiten 

r0e-n6aIIe beendigt, sowie die Bassins an dem 
yommeluier zur Wasseraufnahme für die Kessel aus- 

Maschinenhause sind Freitag 2 Dampf- 
aufgestellt; die Dynamomaschinen treffen 

"11 Sonnabend ein, überhaupt fehlen noch alle 
Apparate und Vorrichtungen, welche mit der Leitung 
ber Elektrizität znsammeuhängen. Trotzdem die Ar­
beiten erstaunlich schnell sortschreiten, läßt sich ein be­
stimmter Termin für die Betriebseröffnung der Bahn 

feststellen, so steht zum Beispiel auch noch 
ote Ertheilung des Consenses derselben von zustehen­
der Seite aus. Das Interesse für die Bahn scheint 

der Stadt immer lebhafter zu werden und die 
SS. b!??c' roo Maschinen und Kesselhaus stehen bat 
slhon viele neugierige Besucher gesehen ' °
B°>meÜ^L"??r einig” A"tm° A°n7e°"" 7k 

betitelt*1 Unfer“1 m*ü8<el"e ®“ld,ürc 6«™Sgegeben^ 

R chtssrE " eine Ehren- und
Iinrhpn h«; ”UJi ^rvvlassung der städtischen Be- 
bod ühp? h m die Königliche Regierung zu Düssel- 
felb tlna fr6 ?;$er^ffer ber Broschüre, welcher ganz 
LiJ*!®?. ^uc fetne Standesgenossen eingetreten ist, eine 

llat£rafc von 90 Mk. verhängt. - Charaktere, 
; Elche die Jugend zu erziehen haben und sich frei von 
leocr politischen Strömung halten können, erzieht 
ledenfalls die Regierung nicht, wenn sie Männer be= 
trQ|t welche den Muth haben, in selbstloser Weise 
für die Standesgenossen einzutreten.
o .Zeichenkurse Von den 37 Theilnehmern der 
Äch^^^.^lche hierselbst gegenwärtig an der staat- 
11(6611 Fortbildung- und Gewerkschule abaebalten 
werden, sind 20 aus Westpreußen und 17 aus Pose»

2 Lehrer sind aus den Städten SHInrUnfiit»-« 
??"^'^.^°^bnwerder, Graudenz, Culm, Konitz' 
^born, ^tlebne und Ostrowo; je ein Theilnehmer ist 
"u.6, fol9="6‘" S'äbten: Rttsinbnrg! fc ä 

C 8olül"' 8«qstadl. Oboen«, Glich 
x‘lö’. Schonlanke, Krone a. B , Bromberg Kemven 
lt8rorot6$‘‘,elsl^OTft?lbl'hStoften’ Krotoichln und 
halten rnr R^ u SWneJmer an den Kursen er- 

*u.r Bestreitung der Kosten des Aufenthaltes in 
ClUng einen Staatszuschuß in Höhe von 160 Mk 
^1 n dieselben die übliche Reiseentschädigung'

10 Pig. pro Kilometer Eisenbahnfahrt re.
i * Panorama in der Spieringstraße
I)®enibi^C"bKbCtie ^e'n-R.ise einer Ausstellung 
b« J gemacht. Die Canäle und Lagunen 
Paläste u^h ^ entsiegcnkn Venetia, ihre Kirchen, 
dem Rpschp? lrcten in natürlicher Farbe

im SdM fih ?^egen, während er bequem 
Auae bieeinzelnen Ansichten an seinem
bie Heien 91 Besonders interessant sind
Fremd welche Einheimische undtesssÄes 

warm zu empfehlen. Für Dieieniae» !

Uikn^beabstckll gültigen Abonnementsbillers zu 
losen beabsichtigen, bemerken mir hn6 m^bkrttelb^ roUb$QnOtamQ 

hAH7 X» H"r Schmiedemcister Wendski
i C o ? Magistrat um Erlaubniß zur Einrichtung 

?UCo Unt> ^ur ^"ierstützung 
v der Landwirthschastlichen Vereine
meist?r Distch" uC", nW61 ®ntXÜQ bon Schmiede- 
melftet Ditschreit einlief, hatte der Magistrat einige 

besonders Schmiedemeifter der Stadt 
RachAup" Um9Tnb 5" einer Sitzung auf dem 
Erlaubnis fltIfernI versammelt. Herr W. erhielt die 
in VLeichnnmÄ^ °Ui hinein Schmiede-Grundstück 

Die «Serkttr ratz? e.n neue^ Eebäude aufführen. 
Binnen den 28^©!??” Jn ben hiesigen Schulen be- 
und die beiden A?^r und dauern für die Volks- 
7. Oktober, für bte mr btil<6c" Schulen bis zum 
bildungsschule bis zum 14' für die Fort,
erreicht auch der an si?^obcr. Am 28. September 
Zeichenkursus für Lehrer fein @cl£Ie abgehaltene 
schließt das Halbjahr mit einer u- i aIIen Schulen 
SSSff?” ^E^ngsfchule

Entscheidung hat d^Rewh8ve!sich^i^g Wichtige 
Es ist jetzt vielfach übliS), bo? h«ef8hflt- 
Brauereibesitzern die diesen gehörige Wirthschaften 
mtt der Verpflichtung pachten, ausschließlich von diesen 
mrk^?erschänkende Bier zu beziehen. Die Ansichten 
nÄ cbener Gerichte, ob diese Gastwirthe Arbeit, 
erbebikh °?er selbständige Unternehmer sind, weichen 
amt aber linder ab. Das Reichs-Versicherungs. 
also keine Alterte dieselben für selbständig. Er hat 

Schichausa,^^ Invalidenrente zu beanspruchen. 
Torpevo-JnN° Werft. Gestern Mittags traf der 
ewiger Marinea^. H^r Bendemann in Begleitung 
Werten begaben unserer Stadt ein. Die

das System der Schichauscheu Werft, um 
feuetu?°i00te prüfen . Feuerungsanlage für 
inh m9)' wit dem & Dieses System (Massut- 
—-■* ""l«lneml-Jonfllst,at roorben 

~~ ^^-ss^^^^^lbisher noch nicht an- 

SIS 

gewandt und wurde dasselbe deshalb vorläufig i« einer 
eigens erbauten Feuerung geprüft. Nachmittag be- 
gaben sich die Herren nach Pillau, um von dort aus 
auf einem hierselbst hergestellten Torpedoboote eine 
Probefahrt mitzumachen. Heute Abend dürsten die 
Herren noch einmal aus ihrer Rückfahrt nach Elbing 
kommen.

Religiöser Servilismns. Unser serviles Zeit­
alter ist auf dem besten Wege, zu jenem eigenartigen 
Synkretismus Hinabzugleiten, der eine charakteristische 
Eigenthümlichkeit der römischen Dekadanceepoche war. 
In einer volksthümlichen Auslegung des Hebräerbriefes 
von Constantin Frick (Barmen, im Verlage der 
Wupperthaler Traktaigesellschafk) wird erzählt: Gott 
habe sich damit besaßt, uns, die sündigen, Menschen, 
„mit höchsteigner Hand" aus einem Erdenkloß zu 
bilden, und später uns „durch sein höchsteigenes Blut" 
zu erlösen. Das ist natürlich weder Wahnwitz noch 
Gotteslästerung, sondern getreuestes Unterthanen- 
Christenthum! (Der Vernünftige nennt es Quark. D. R.)

Baeanzenliste. Bureaugehilsenstelle beim Kreis- 
ausschuß in Mohrungen, Remuneration 50 Mk. monat­
lich. — Eine Bureaugehilfen- und eine Registrator- 
stelle beim Landrathsamt in Franzburg. — Küster- 
unb Kirchenkassen-Rendantenstelle beim Gemeinderath 
der evangelischen Gemeinde in Sagan, Gcbalt 2000 
Mk. — Kassengehilfenstelle beim Kämmereikassen- 
Redanten in Seehausen i. A., Remuneration 750 Mk.
— Poltzeisergeantenstelle beim Magistrat in Oranien­
burg, Gehalt 900 Mk. — Amtssekretärstelle beim Amt?» 
Vorsteher in Kalkberge-Rüdersdorf, Anfangsgehalt 1200 
Mk. — Bureaudiätarstelle beim Magistrat in Oschersleben 
Gehalt 1000 Mk. - Kanzleigehilfenstelle beim 
Magistrat in Eberswalde, Remuneration 75 Mk 
monatlich. — Schreiberstelle beim Magistrat in 
Strausburg, Gehalt 1000 Mk. - Drei Lehrerstellen 
bet der Baugewerkschule in Königsberg, Anfangsge-
— sn6(i* rUnb 60 Mk. Wohnungsgeldzuschuß.

^ouschreiberstelle bei der Kreisbau-Jnspektion in 
Stenbal, Gchaltsansprüche. - Bauschreiberstelle beim 
rontgl chen Regierungsbaumeister Held in Münster in 
?■ ~ Sielbautechnikerstelle beim städtischen Sielbau­
bureau Mannheim, Gehalt bis 150 Mk. monatlich.

Marktbericht Der heutige Wochenmarkt war 
ziemlich rege belebt. Das Waarenangebot war auf 
dem Butter- und Eiermarkte nur gering und entsprach 
nicht der Nachfrage. Die Preise aber waren höher 
als bisher, und wurde infolgedessen nicht viel gelaust 
Das Pfund Butter kostete 1 Mk.; die Mandel Eier 
wurde sogar nicht unter 75 Pfg. abgegeben. — Der 
Heumarkt hatte 6 Fuhren gutes Heu aufzuweisen 
welches 2 Mk. pro Zentner kostete. — Auf 
dem Strohmarkt waren nur 2 Fuder Richtstrob 
von dem 60 Bund 18 Mk. kosteten. — Der Alte 
Markt war mit 44 Wagen Kartoffeln und Weißkohl 
befahren; der Scheffel Kartoffeln kostete 1,80—2 Mk 
Ein Posten weiße Kartoffeln brächte 1,40 Mk vrö 
Scheffel. ' v

Rette Leidtragende! In einem Hause der 
peuenQutftrafee hatten sich gestern Abend zur Nach- 
feicr eines Leichenbegängnisses verschiedene Angehörige 
“nbh®e G,nntc des Verstorbenen eingefunden. Es 
° gezecht und geriethen die Gäste schließlichun^r Ich in Streit und in ein? Prügelei. Einer der 
Betheisigten, der Arbeiter F. von hier, wurde dabei 
roerben mu6te.6a6 ” ln’S ^"nk-nstlft geschafft 

in h^C^CrC bat der gestern Vormittag

hinter Herrenstraße wegen Einbruchs verhaftete Ar- 
belter Herrmann Romanowski verübt. So hat er 
borjhirjem aus der Wohnung eines hiesigen Arrtes und"aus .ÄS“ 
8eberl<6®ben0ertobknOUf Ce dn S|iaot ,of* ntue Semen. 

Roa^en^ deute nur Hafer und
•noggen zum Kauie. Von Hufer waren 7 Waaen au 
^,7' "ud kostete derselbe 2 80 Mk. pro Neu-Scheffel, 

bioggen waren 14 Wagen am Platze, und steht 
frischer Roggen ziemlich gut im Preise. Der Neu- 
Scheffel wurde mit 5 Mk. bezahlt.

Diebstahl. Heute Vormittag wurde einem Herrn 
von zwei halbwüchsigen Burschen eine goldene Uhr- 
fette entwendet. Die jungen Diebe suchten sich ein 
Versteck an der Hommel in der Nähe des Kranken' 
Hauses, um den Raub zu theilen, wobei ihnen, als sie 
verwlgt wurden, die Kette in die Hommel fiel. Der 
cr? t J wurde |0f0tt der Polizei gemeldet und der 

<-Crß^bcn polizeilich abgesperrt. Ein Arbeiter ließ 
f daenVnh ?U Trinkgeld herbei, in den Graben zu 
Obiktt D-P vielen Bemühungen endlich das

SM ÄM»enommett-r,nb
Coloniales.

RbLMS *”8 B 
treten, das am Peihoflusse liegt, einen Kilometer lang 
i?pUÄ6re400^eler bre,lt ist und sich direkt an 

bte englische Konzession anschließt. Bisher waren die 
remben Ntederlassungen, soweit der Handel in Be- 

iracht kommt, thatsächlich auf das britische Gebiet 
eschrankl, allein dieses genügie schon lange nicht mehr 

^m stets wachsenden Bedürsnisse. Der Kanton und 
dutten Kirchhoff, die Regicrungs-Gctreidespeicher und 

a§ neue Kolleg (Hsiao Lintschwang) sollen frei von 
Abgaben bleiben und die bestehenden chinesischen 
Interessen mit der Zeit ausgekauft werden. Die 
Parzellen sollen in öffentlichen Auktionen verkauft 

Deutschland will sich britischen und 
auA ÄCn Vorgängen insofern anschließen, als es 
Man bpnhSV Kationen das Wohnrecht einräumt. 
ßobgerbereie? ' ö‘ S0“1?100115 und Wollspinnereien, 
der neuen de'ut^"bbm?^b^ken und dergleichen auf 
outb eine bte sich natürlich
richten. 8 Verwaltung erfreuen wird, einzu-

 

We izen (P. 745 g Qual.-Gew.): untier.
Umsatz: 200 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß
„ hellbunt..............................................

Transit hochbunt und weiß ....
„ hellbunt ...................................

Termin zum freien Verkehr Sept.-Okt.
Transit
Regulirungspreis z. freien Verkehr

Roggen 714 g Qual.-Gew.): flauer, 
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . .
Termin Sept.-Okt.....................................
Transit „ 
Regulirungspreis z. freien Verkehr

Gerste, große (660—700 g)....................
kleine (625—660 g)..............................

Hafer, inländischer........................................
Erbsen, inländische

„ Transit 
Rübsen, inländische  

Viehmarkt.
Danzig, 10. Sept. Es waren zum Verkauf gestellt: 

Bullen 64, Ochsen 17, Kühe 63, Kälber 66 
Schafe 80, Schweine 674, Ziegen 5 Stück.

Bezahlt wurden für 50 kg lebend Gewicht: Rinder 
27—33 J6, Kälber 43—47 Jk, Schafe 20—25 Ji, 

‘ : flott.

angenommen: »Die heutige vorberathende Versammlung 
erklärt sich mit der Begründung einer Probebühne 
grundsätzlich einverstanden und ernennt einen Ausschuß 
mit dem Austrage, auf Grud dieser Vorbesprechung 
einen Statuten-Entwurf auszuarbeiten und sobald wie 
möglich eine neue, event, konstitnirende Versammlung 
cinzuberusen. Es wird dabei vorausgesetzt, daß von 
der beabsichtigten Begründung der Probebühne die 
weitesten Kreise in Kenntniß gesetzt und zur Theil­
nahme in der nächsten Versammlung eingeladen werden."

Soziales.
Hannover Der Minister v. Bcrlepsch ist zur 

Theilnahme am deutschen Bergmannstage hier ein­
getroffen. Die Zahl der anwesenden Delegirten be­
trägt 340. Die Verhandlungen, an denen der Ober­
präsident von Bennigsen und der Regierungspräsident 
von Brandenstein ebenfalls theilnehmen, haben heute 
begonnen. Zum Leiter desselben wurde der Ministerial- 
Direktor Ober - Berghauptmann Freund gewählt. 
Namens der Regierung begrüßte der Handelsminister 
Freiherr von Berlepsch die Ver^immlung; er betonte, 
daß die Regierung den Berathungen große Bedeutung 
beimesse. Der Präsident des Reichs - Versicherungs- 
amtes, Wirkt. Geh. Reg -Rath Boediker wünschte den 
Bestrebungen besten Erfolg und erwartete eine Ver­
minderung der Unfälle, die bisher jährlich d'e Zahl 
von 20,000 erreiche.

Gent. In einer hiesigen Baumwollsabrik ist ein 
Ausstand ausgebrochen, an dem 2500 Arbeiter theil­
nehmen. Dieselben verlangen Lohnerhöhung und Ver­
minderung der Arbeitszeit. Die Arbeitgeber weigerten 
sich, die Vertreter der Ausständigen zu empfangen; 
daraus beschlossen die Arbeiter in einer Versammlung, 
neue Versuche bet den Fabrikanten zu unternehmen. 
Auch in einer anderen industriellen Unternehmung sind 
300 Arbeiter aus den gleichen Gründen in den Aus­
stand eingetreten. 

Preßstirrrmerr.
Scharfe Polizeimaßregeln gegen die Sozialdemokratie 

fordert die „Nordd Allg Ztg " Es sei eine wett 
verbreitete Ueberzeugung, daß schon jetzt von Seiten 
der Polizei und des Siaatsanwalts mehr geschehen 
könnte, um den Uebcrmuth der Sozialdemokratie zu 
dämpfen und der monarchisch gesinnten Bevölkerung 
tägliche grobe Aergernisse zu ersparen. Das Blatt 
führt verschiedene provokatorische Demonstrationen 
sozialdemokrattscher Art an, bet denen nach seiner An­
sicht die Polizei hätte einschreiten sollen. Dagegen 
sucht die »Nordd. Allg. Ztg." das Drängen nach einer 
gesetzgeberischen Aktion zurückzuhalten. Man müsse 
sich vor der Hand gegenwärtig halten, daß noch einige 
Monate vergehen werden, ehe die Parlamente wieder 
zusammentreten und an den Versuch — in welcher 
Gestalt auch immer — gesetzgeberischer Schritte gegen 
bte Sozialdemokratie gedacht werden kann.

Rache an dem Justtzminister schnaubt die „Staats- 
büraerztg ", weil derselbe allzuviel jüdischen Rechts­
anwälten den Titel »Justtzrath" verliehen und als 
stellvertretende Handelsrichter für Berlin allzuviel 
3ubcn neu ernannt habe. — Bis jetzt aber ist noch 
letn zahlenmäßiges Verhältniß vorgeschrieben für die 
Vertheilung der Ehrenämter der Handelsrichter und 
des inhaltlosen Titels des »Justizrath" unter Juden 
und Christen. Den Titel .Juftizrath" erhalt unseres 
Wissens im Lause der Zeit jeder Rechtsanwalt, sofern 
nicht ganz besondere Gründe dagegen sprechen. Die I besserung der Lage der Arbeiter wurde der Wunsch 
Ernennung zum Handelsrichter aber geschieht auf Vor- ausgesprochen, die Arbeiter müßten Eigenthümer ihrer 
schlag der kaufmännischen Korporationen nach Maßgabe | Wohnstatten sein.
der Personen, welche sich im Handelsstand dazu eignen. 

Vermischtes.
Ahlwardt geht es herzlich schlecht. Seine Ein- 

nobmequeaen fangen an zu versiegen. Er veröffent- 
eine Erklärung, in welcher der ganze Jammer 

«bet die schlechten Finanzen zum Ausdruck kommt.
Parteiorgan, das »Volksrecht," erfordere pro 

^oche einen Zuschuß von 250 Mk. Bereits 5000 
seien an Zuschüssen für das Blatt geleistet wor- 
und doch fehle es noch immer an Abonnenten, 

f k Weiteren beklagt sich der Gründer der antise- 
"i^en Volkspartei, daß es den gegnerischen Blättern 

pW gelungen sei, seine Einnahmequelle — gemeint 
si^d jedenfalls die 10, 20 und 30 Pfennig - Vorträge 

durch fortgesetzte Verunglimpfungen zu verstopfen. 
Mk,, llurühlich haben selbst die verbohrtesten Anhänger 
Ahlwardts erkannt, weß Geistes Kind dieser „Volks­
erretter« eigentlich ist. 
r,, Antwerpen In der Nacht zum 10. September 
v eB östlich Vlissingen der norwegische Dampfer Xanta 
(Oon Bergen nach Antwerpen bestimmt) mit dem 
^'llchen Dampfer „Manilla" (von Antwerpen nach 
Gamander) zusammen. Die „Xanta" wurde in zwei
,,re. geschnitten und sank sofort, die ganze Besatzung 

E sich in die Tiefe ziehend. Der belgische Lootse, 
Der die Xania führte, zwei Kinder des Kapitäns und 
btet Matrosen sind ertrunken. Der Rest der Besatz- 
ung wurde von der „Mantlla" aufgefischt, welche die 
~en in Vlissingen landete. Die Beschädigungen 

$lanian sind nicht schwer.
9T Hofer Denkmal. Demnächst wird ein

h UL ergehen an sämmtliche deutsch-österreichischen 
u,nP. die deutschen Gastwirthe, dem Vereine zur Er- 
rtebtung eines Kolossaldenkmals für ihren Kollegen, 
ben Sandwirth von Passeier Andreas Hofer in 
JJC ran, dessen Kostenaufwand auf 400,000 Gulden 
angegeben wird, beizntreten. ,
m mtn ^cheuhlicher Frauenmord wurde in K.n- 
KteerR- dicht an dem Bahnhöfe der London und 
Nordwesteisenbahngesellschaft, in der Nacht zum Sonn- 
^9 begangen. Ein Privatwächter, der auf dem He m- 
K iand gegen |6 Uhr Morgens die Leiche 
6 Leibes mit durchschnittener Gurgel und ein« 
£ t nlcm Schädel in einer großen Lache geronnenen 
®lute8 liegend. Es war Niemand in der Nähe, und 
erst nach einiger Zeit fand der Wächter einen Polizisten, 
bem et über die schaurige Entdeckung berichtete. D>e 
L/iche wurde von einem schleunigst herbe'gerusenen 
Arzte untersucht, und es ergab sich, daß die grauen­
vollen Schnitte und Verstümmelungen von einem 
Linkshänder hprrübren müßten und daß eine große 
SI'hnllchk°lt mit dem B-,brcch°n In Wdtt-ch-v-t ,<st. 
gestellt werden konnte Die Ermordele wies fl)tn- 
pathische Gcsichtszüge und sehr reinliche Kleidung auf. 
Sie mochte etwa 35 Jahre alt sein.

‘Tlrt«,;2 hoS slltfpn
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Pferden 
Pferden 
Pferden 
Pferden 
Pferden 
Pferden' 
Pferde 
Pferde 
Pferde 
Ponies

PC* von frischen Früchten -WH
pr. Fl. M. 1,00 excl. Fl. 

empfiehlt
die Delicatest- und Wein-Handlung

William Vollmeister.

Landauer . . 
Kutschir-Phaeton 
Halbwagen 
Jagdwagen . 
Halbwagen 
Sandschneider 
Coups . . .

versendet —---------------------- --------
In Elbing zu haben bei: Joh. Gustave!

Beisfuttermehl 
von M. 3 pr. 50 Ko. an, nur waggonweise- 

G. & O. Liiders, 
Dampfreismiihle Hamburg.

............................ ......... . .. ..

Muswartige 
Familiermachrichten.

Verlobt: Frau Friederike Trampenau, 
geb. Thiel, mit Herrn Hans Froese- 
Königsberg.

Geboren: Herrn Otto Jaeschke- 
Thorn T.

Gestorben: Frau Ottilie Oggel, geb. 
Hecht-Königsberg. — Herr August 
Wernicke-Thorn. -- Herr Dr. med. 
Ernst Farnsteiner-Pillkallen. — Herr 
Rentier August Zilian-Willenbera.

Erstes und einziges wirkliches Fabrik -Geschäft am Platze, welches, außer an Grossisten und 
Detaillisten, auch direkt an Private versendet und zwar Alles zu Engros- Preisen.

—Hlnstrirtes Preisbnch meiner sämmtlichen Fabrikate versende umsonst
und portofrei.

Waldheimer
File- und Schuhwaarenfabrik

Robert Gärditz, Waldheim i. 8.

Bitte unterschreiben, ansschneiden und einsenden,
sonst Versand nur gegen Nachnahme oder vorherige Einsendung des Betrages.

An die Stahlwaare«- und Waffenfabrik
C. W. Engels in Gräfrath l>. Solingen.

Unterzeichneter Abonnent der „Altpreußischen Zeitung" ersucht um portofreie Zusendung eines Probe- 
Rafirmeffers, wie Zeichnung mit schwarzem Heft,

in Verbindung mit dem siebenzehnten
Luxus-Pferdemarkt,

Zur Verloofung gelangen: 

compl. bespannte Equipagen; 
1
1
1
1
1
1
i
1 Selbstfahrer
1 ~ '

TieErneuerunsts-
Md Freiloose 3. 

Klasse 193. Lotterie sind bei 
Verlust des Anrechts bis zum 
12. September, Abends 
6 Uhr, einzulösen.

Peters
Königl. Lotterie - Einnehmer.

j Gr. Packhofstr. 29-

Alte Briefmarken!
kauft Postsekretär Fuchs, Naumburß (S.).

Hamburger Kaffee,
Fabrikat, kräftig und schön schmeckend, 
versendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das 
Pfund in Postkollis von 9 Pfund an 
z ollfrei. Ferd. Rahnistorff,

- Ottensen bei Hamburg.

Neins ttorsntkSgsell Kslns Msmsn msheN

B

Elvinger Standesamt.
Vorn 11. September 1895.

Geburten: Feilenhauer Rudolf 
Malinowski 1 S. — Fabrikarbeiter 
Wilhelm Kettring 1 S. — Schlosser 
August Sach 1 T. — Schiffsbau- 
Ingenieur Carl Leux 1 T. — Fabrik­
arbeiter Carl Marguardt 1 S.

Aufgebote: Schlosser Erust Gloger 
mit Jda Gutsmuths. —, Schlosser 
Wilhelm Schwenzfeger mit Martha 
Migowski. — Posthilfsbote Gustav 
Engelke mit Hertha Meisch.

Sterbefälle: Arbeiter August 
Bomanu 1 T. todtgeb. — Schneider 
Johann Neuber 35 I.

KmAllhe Iilhue
l unter mehrjähriger Garantie,

Plombiren re.
Adolf Bnknn

Kurze Heiligegeiststraße 25.

DcpSt: Apotheke zum Goldene» 
Adler, Elbing. Fischerstr. 4S/4«. 

Zilllmerlelltk und Tischler 
können den Treppenbau gründlich 

und leicht erlernen aus

F. Beyer’s Handbuch 
vollständigen Erlernung der 

Trcppenbanknnst.
Zu beziehen durch die Baugewerb- 

liche Buchhandlung in Meiningen. 
Preis: 1 Mk.

Kaiser-Panorama
Spieringstr. 16, Part.

Venedig.
Geöffnet von 10—1 und 3—10 Uhr. 

Entree 30 Pf. 5 Reisen 1 Mk. 
Schüler die Hälfte.

Zu dem Curfus in der V

D Hoch- und Flachschnitzerei Kj
können jederzeit Damen eintreten. Jfp

Bildhauer Nlax Gehauen, *
Junkerstraße 14.

***H-*<-*W*-6Hhl-444^****t*

Okffklltlicher Dank.
Ueber ein Jahr litt ich an schweren 

Magenleiden (Blutungen und furcht­
baren Schmerzen, Brechreiz und Aus­
stößen). Verschiedene Aerzte, an die ich 
mich wandte, vermochten nicht mein 
Leiden zu heben. Erst als ich mich an 
Herrn Dr. med. Bolbeding, homöo­
pathischer Arzt in Düsseldorf, 
Königsallee 6, wandte, besserte ich 
mich 'schon nach wenigen Tagen und 
nach zweimaliger Consultation war ich 
binnen einem Vierteljahr vollkommen 
wieder gesund, wofür ich Herrn Dr- 
Volbeding meinen innigsten Dank sage-

Sellnow,
Schwelln, Schulstraße 4‘2-

An- und Abknöpfens der Hosenträger 
enthoben ist, wird auch die ganze 
Haltung des Körpers eine viel freiere 
und ungezwungenere, da ,,der Auto­
mat ‘bei jeder Beweguntc den Körpers, 
sogar bei jedem Athemzuge 
nachgiebt. Unentbehrlich fiir Jeder­
mann, besonders fUr Turner, Rad­
fahrer etc.

Preis M. 1.25, von 2 Stück an Fr anko-Zusend. 

beziehen von Hermann Hurwitz Co., 
Berlin C.« 8- Klosterstrasne 40 SS

Americain . .
1 Parkwagen

Paßpferde, 
gesattelte und gezäumte Reitpferde,

90 Reit- und Wagenpserde.
Außerdem 

goldene Kaiser-Friedrich-Medaillen ä 100 Mk. 
goldene Drei-Kaiser-Medaillen ä 20 Mk. 
silberne hippologische Akünzen 
Luxus- und Gebrauchsgegenstände und 
silberne Kaiser-Friedrich-Medaillen.

Im Ganzen

2003 Gewinne im Gcsammtwcrthc von 125,000 Mark. 
Original-Loose ä 1 Mark empfiehlt und versendet 

die Expedition dieser Zeitung.

Diese Woche Freitag ii. Sonnabend Ziehung Grosse Badener Plerdeverloosung!
1 9 0,0 0 0 Mark

Werth

erprobt und empfohlen von den 
Herren Professoren

Pros.Dr.Brandt, Klausenburg, 
„ „ Delffs, Heidelberg, 
„ „ Eichhorst, Zürich, 
„ „ Emmert, Bern, 
„ „ Frerichs (f), Berlin, 
„ „ Qalrdner, Glasgow, 
„ „ v. Gletl (f), München, 
, „ Förster, Birmingham, 
„ „ Freund, Straßburg t.E» 
„ „ v. Hebra, Wien, 
„ „ Hertz, Amsterdam, 

Qeneralarit Dr. HenricI, Posen, 
Frei. Dr. Hirsch, Berlin,

„ „ Kohlschütter, Halle a.«, 
„ „ Korczynsky, Kraka», 
„ „ Lambl, Warschau, 
, „ Lücke, Straßbnrg f. E. 
„ „ Martins, Rostock f. M.
- „ v. Nussbaum (f), Münchett, 
_ „ Reclam (f), Leipzig,
u „ v, Rokitansky, Innsbruck, 
w „ Schaaffhausen, Bonn, 
, „ t. Soederstädt, Kasan, 
„ „ Spencer, Bristol,
- „ Stintzing, Jena,
„ „ v. Stoffella, Wien,
- „ Vlrchow, Berlin,
„ „ v. Scanzonl, Würzburg, 
_ „ Wltt, Copenhagen, 
„ „ Zdekauer, St. Petersburg.

MF Man lasse sich die Broschüre mit den 
ausführlichen Professorengutachten ».denBriefen 
von einigen Hundert practischen Aerzten, den 
Analysen der Chemiker rc. kommen.

----- Keinem denselben Zwecken 
dienendem Präparat, welcher Art es 
auch sei, haben Jemals solche Em­
pfehlungen zur Seite gestanden. = 

Apotheker 

Richard Brandts Schweizerpillen 
sind heute in der ganzen Welt, sowohl von der 
Wissenschaft als dem Publikum als sicher und 
unschädlich wirkendes, angenehmes und 
dabei so billiges

Haus- und Heilmittel bei 
Störungen in den Unterleibs-

Organen,
trägem Stuhlgang, zur Gewohnheit 
gewordener Stuhlverhaltung u. daraus 
entstehenden Beschwerden, wie: Leber- und 
Hämorrhoidalleiden, Kopfschmerzen, 
Schwindel, Athemnoth, Herzklopfen, 

Beklemmung, Appetitlosigkeit,
Blähungen, Aufstossen, Blutandrang 
nach Kopf und Brust rc. hochgeschätzt.

Apotheker
Richard Brandts Schweizerpillen 

sind wegen ihrer milden Wirkung als 

Blutreinigungsmittel
sehr beliebt und werden auch von Frauen 
gern genommen, welche sie den scharf wir­
kenden Salzen, Bitterwässern, Tropfen, Mir- 
turcn rc. vorziehcn.

Illlan schütze sich beim 
Ankäufe

vor Fälschungen und verlange stets Apotheker 
Richard Brandt's Schweizerpillen, welche in 
fast jeder Apotheke a Schachtel Mk. 1— erhältlich 
und als Etiquette ein weißes Kreuz in rothem 
Kelde wie obenstehcnde Abbildung tragen muß! 
° Die Bestandtheile der ächten Apotheker 
Richard Brandt'schen Schweizerpillen sind Ex- 
tracte von: Kilqc 1,5 Gr., Moschusgarbe, Aloe, 
Absynth je 1 Gr., Bitterklcc, Gcntian ie v,5 «r., 
dazu Gentian- und Bitterkleepulver in gleichen 
Theilen und im Quantum um daraus 60 Pillen 
im Gewicht von 0,12 herzustellen.

30,000 Mark 
liOOSE ä 1 fflark’ Porto^SLis^0Mg^rra’ Haupt-Agentur,

Kraftsuppenmehl nach Kneipp
Kernsuppc n. Kneipp, Marke G. M.,
empfiehlt ß60rge GsUflaU.

Ziehung am 19. September 1895
der

Mqrlcnburgcr Pfcrdclottcric

Borfchriftsmätzige

Post- Packet-Adressen 
(mit beliebiger Firma bedruckt) 

1000 Stück 

jetzt 3,50 Mk., 
bei mehreren 1000 ä 1000

3 Mk. -W8
Die Post nimmt ohne Firmen-Druck 

5 Mk.
H. Gaartz1

Buch- und Accidenz-Druckerel' 
^Eng. M

empfiehlt
Cord-Stoffpantoneln mit _.<tb ohn« 

Spaltledersohle, genäht, für Dame« 
Dtzd. A 4.00—«X)0 

dgl. genag. für Dam. , , 6.00—7.00
, gestift. für , , , 6.00—6.00
„ genüg, für Hm. , , 5.50—7.60
„ aestist. für „ , , 6.00—7.00

Cord- u. Plüschpantoffeln m. Dache, 
ledersohle, gestift., Dtzd. A 10.50—12 

Cord- u. Plüschschuhe, gestift.
Dtzd. A 13.50—15 

Cord- und Tuchschuhe , gcpinnt 
(genagelt), Filz- oder Friesfutter, für 
Damen Dtzd. A 8.50—15

Leder-Ohrenschuhe, Keil,
Dtzd. A 12.00 

do. Absatz, für Kinder , , 21.00
do. für Mädchen , , 28.00

Wildrossleder - Schnür-, Zug- und 
Knöpfschuhe mit oder ohne Lackblatt 
«der Lack^itzon, mit »der ohne Lederfutt« 

für Mädchen ss—42

für Kinder . . 24—86
Vhldrossleder-Zugstiefel mit od. ohne 

Lackblatt od. Lackspitzea Dtzd. A 48—60 
Filzschuhe und -Stiefel mit »der ohne 

Ledersohle für Damen Dtzd. A 9—68 
Probe-Paare gegen Nachnahme.

[fn|5yEi,Kl5H5H5,E5iE5E5E5EEB52l5B5iB5B5B5H5E5B5B5E5E5B5B5B5H 
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§ Bürger-Ressource.
m Sonntag, den 15 , u. Montag, den 16. d. M 
[0 Abends 8 Uhr:

Robert Johannes-Abend.

-- Kohlen. --
Dreistlh gkßkble Grimsby-Nußkohlen, 

vorzügliche Qualität, »irret ex Kahn, sowie besten 

Qberlandischen Preßtorf 
empfiehlt bei ermäßigten Preisen _, „ —eGustav Ehrlich,

Speicherinsel.
___ _____________________________ _____—--------------------------- ----- - ----------------------  

Königsberger „Morgen-Zeitung 
mit dem Königsberger

„Sonntags - Anzeiger" 
erscheint zweimal pro Woche — unabhängig — bespricht alle Vorgänge frei und 
unparteiisch. 8. Jahrgang. — Weit verbreitet. — Für Anzeigen von bestem 
Erfolge bei billigster Berechnung. Abonnement nur 60 Pf. pro Quartal. 

Probenummern gratis und franco bitte zu verlangen.

Expedition der Königsberger „Morgen-Zeitnng" 
mit dem Königsberger „Sonntags-Anzeiger", 

Königsberg i. Pr., Kneiph. Langgasse Nr. 26, I.

W Tapeten! “W 
Naturelltapeten von 10 Pf. an, 
Stofftapeten „ 30 „ „
Goldtapeten „ 20 „ „

in den schönsten und neuesten Mustern. 
Musterkarten überall hin franco.

Gebrüder« ZiegSer 
in Bünebnrg.

ow

1 §
l© Nr. 53, fein hohlgeschliffen, von prima englischem Silberstahl, abgezogen, zum Gebrauch bereit, und verpflichtet 
_- sich, das Messer innerhalb 8 Tagen zu retourniren oder Mark 1,75 dafür einzusenden.

I ■

< Fahrplau 1895.
Abfahrt nach Richtung Dirschau:

4,04 Vm., 7,25 Dm., 11,01 Um., 10,56 D.
2,18 Nm., 6,42 Nm., 10,17 Nni., 10,12 Nm-

Königsberg
7,06 Dm., 7,12 Dm., 10,05 Dm., 1,22 Nm.

5,3» Nm., 6,17 Nrn-, 12,18 Nachts
Mehrungen r

7,12 Dm., 10,05 Dm., 1.22 Nrn.
6,17 Nrn.
Ofterode:

6,26 D„ 11,07 D„ 7,25 N. 
Ferr gedruckte find 

Schnellzüge

t* :O

*2 fe

w 
© ta -6© 
© 
w ®

3

Der G

• Automat •
— D. E.-P. —

Dieses neu erfundene Instrument, 
das am Rilcktheile jeder Hose 
angeschnallt werden kann, macht 
Hosenträger u. Riemen vollständig 
entbeiirlich. Die Vortheile sind 
augenfällig, denn nicht nur, dass 
man der Unbequemlichkeit des

Sommer- .

9375



Der AvssreM.
Wiigliche Beilage zme „SMtpreutzifche» Aeit«««-.

314. (SIBhtg, den 13* September. 1895.

ich

waren 
ich die 
dabei:

brächte

bleibe

ganz srüb 
die Depesche, welche 
sollte, nach einer

Das Stiefkind*
Roman von G. von Brühl.

Nachdruck verboten. 
20) ---------

Als Bruno die Stadt erreichte, war es sein 
Erstes, daß er noch einmal zu Doktor Hagen 
eilte und ihn bat, die Ausgefundene Wiedersehen 

dürfen. er theilte ihm Alles mit, was die 
Grastn klesagt hatte; Hagen meinte dazu nichts, 
« w^uberhaupt gerne schweigsam. Er erfüllte 
nur den Wunsch Bruno's und führte ihn zu 

au^ toe^em die Aufgesundene noch 
iMeben °^‘C dn Lebenszeichen von sich 

r. ®°tt, wie ist eS nur möglich, daß 
^reichen nicht sein soll", sagte er nun, die 

Hände zusammenschlagend, „sie ist eS! sie muß 
es sein! Auch die Gräfin wird noch überzeugt 
werden! Wenn daS arme liebe Mädchen nur 
erst zum Bewußtsein kommen wird! ES 
in mir Zweifel wachaerufen, aber nun 
Aufgefundene wiedcrsehe, 
Grelchen ist es!"

Am nächsten Morgen 
Herr von Mittnacht reitend 
Marie Richter zurückrufen 
entfernten Station, und wir haben gesehen, daß 
sie den verhängnißvollen Entschluß faßte, zurück- 
zukehrcn. Im Schlöffe erfuhr Niemand etwas 
davon, daß Marie Richter in der Nacht erwar­
tet wurde, man schien das geheim halten zu 
wollen* denn als der Spätabend herankam, 

n bcr Rutscher nach dem Bahnho 
geschickt, Herr von Mittnacht selbst vielmehr 

S^dt und zwar ohne den 
Kutscher mitzunehmen. Es geschah daS häufig, 
1° baß es Niemand auffallen konnte. Der Ver­
walter hatte wohl hin und wieder in der Stadt 
ein Vergnügen oder er besuchte eine Gesellschaft, 
dann pflegte er stets allein zu fahren.

Eine schöne, laue, belle Sommernacht brach 
an. ES war so herrlich draußen, daß die 
Dienerschaft des Schlosses, die nach zehn Uhr 
gewöhnlich nicht mehr viel zu thun hatte und 
im Ganzen jetzt nicht sehr beschäftigt war, zum 
Theil unten am Hintern Flügel des Schlosses 
auf einer draußen stehenden Bank saß, zum 
Theil im Garten umherging, der von der Gräfin 
fast gar nicht benutzt wurde. Die Räume, in 
welchen die Dienerschaft zum Schlafen unter­

gebracht war, lagen in dem einen Hintern Eck­
thurm des Schlosses, welcher von demselben so 
gut wie ganz abgeschieden war, nur wenn die 
Gräfin sich unwohl fühlte, mußte die eine 
Dienerin auch Nachts in ihrer Nähe bleiben.

Herr von Mittnacht hatte einen Theil der 
unteren Räume des Schloss.4 inne, die übrigen 
waren noch von den Zeiten des seligen Grafen 
her Waffenkammern und enthielten Raritäten- 
sammlungen.

Die Gräfin selbst benutzte die eine kleinere 
Hälfte der vielen Räume oben, aber nicht die­
jenigen, welche die selige Gräfin bewohnt hatte. 
Sie hatte sich die ihr angenehmsten Gemächer 
ausgesucht und diese mit einer Auswahl der 
alten, zum Theil äußerst kostbaren Möbel des 
Schlosses nach ihrem Geschmack einrichten lassen.

Gretchen und Marie Richter hatten nach 
dem Tode des Grafen seine Zimmer beziehen 
sollen, doch sie hatten es vorgezogen, von den 
höher liegenden Räumen einige zu benutzen.

Jetzt stand oben Alles leer — und als nach 
11 Uhr die Dienerschaft sich in die von ihnen 
bewohnten Räume zurückgezogen hatte, nachdem 
die Gräfin erklärt hatte, daß sie nichts mehr be­
dürfe. war das ganze umfangreiche eigentliche 
Schloß völlig wie ausgestorben — kein Mensch 
außer der Gräfin befand sich in den Zimmern, 
denn Herr von Mittnacht, welcher unten wohnte, 
war nicht zu Hause.

Da bewegte sich ein Lichtschimmer durch die 
unbewohnten Gemächer, es war, als wandelte 
Nachts Jemand durch die Räume, welche die 
verstorbene Gräfin und der Graf bewohnt hatten.

Das ganze wette Schloß lag in Ruhe und 
Finsterniß da, nichts regte sich mehr an und in 
demselben — der eine Jagdhund, der auf der 
Rampe lag, knurrte hin und wieder dumpi im 
Schlaf, und das Geschrei einer Nachteule störte 
die tiefe Stille, sonst war nichts zu hören.

Und nun sah man deutlich oben durch die 
Zimmer Licht hinschweben. Man konnte von 
unten aus die Person nicht erkennen, welche 
mitten in der Nacht da oben umherwandelte, 
denn die Vorhänge der Fenster verhinderten es, 
nur einen Schatten sah man.

Die Gräfin war es. Sie trug ihr schwarzes 
Seidengewand, deffen Schleppe auf dem Ge­
täfel rauschte, und hatte einen schwarzen Schleier 
um den Kopf geschlungen und unter dem Kinn 
zugesteckl, so daß nur ihr bleiches Gesicht aus 
dem schwarzen Rahmen Vorsatz. In der rechten 



Hand trug sie einen silbernen Armleuchter, auf 
welchem einige brennende Kerzen sich befanden.

So wandelte sie Nachts durch die in Todten- 
stille daliegenden Säle und Gemächer des 
Schlosses. Sie sah in diesem Augenblick grauen­
haft aus. Die verführerische Schönheit war 
ganz durch einen dämonischen Zug, durch die 
lauernde, unheimliche Starrheit ihrer Augen 
Verdrängt.

Was suchte sie Nachts in den von den Ver­
storbenen früher bewohnten Flügeln des Schlaffes? 
Was trieb sie immer wieder durch diese Ge­
mächer? Man sah oft den Lichtschein durch die 
Enfilade der Zimmer hinschweben — die alte 
Dorsarme sagte, dann gehe die Gräfiu um wie 
das Gespenst des Vampyrs, der den Lebenden 
das Blut aussaugt.

Die Gräsin erreichte den Flügel der Gräfin 
Anna. Nun begab sie sich in das Sterbezimmer 
derselben. Hier öffnete sie die Fächer eines 
kostbaren Schreibtisches und nun begann sie, die 
in demselben vorhandenen Zettel, Blätter und 
Schriftstücke zu durchwühle«, als suchte sie etwas.

Sie fand nicht, was sie suchte — sie warf 
die Blätter wieder in die Fächer — dann ging 
sie weiter — es war, als fände sie keine Ruhe.

In dem Arbeitszimmer des Grafen machte 
sie Halt. Hier begann sie ebenso den Schreib­
tisch nach irgend einem Schriftstück zu durch­
wühlen — ihre lauernden Blicke glitten von 
Blatt zu Blatt, ihre weißen Finger rissen aus 
den geheimsten Fächern die Zettel und Briefe 
hervor — sie suchte nach geheimen Aufzeichnungen 
— sie fürchtete, daß sich hier Notizen, Mit­
theilungen befanden, doch sie suchte auch diesmal 
wieder vergebens, und nun beschloß sie, die 
ganzen hinterlassenen Schriftstücke der Todten zu 
verbrennen.

Da verkündete die Schloßuhr mit dumpfem 
Schall die Mitternachlsstunde.

Die Gräfin hielt in ihrer Arbeit inne.
In diesem Augenblick näherte sich in der 

Stadt der Zug dem Bahnhof, in welchem Marie 
Richter sich befand, wenn sie der Aufforderung 
pünktlich Folge geleistet und diese sie noch er­
reicht hatte.

In einer Stunde konnte der Wagen mit ihr, 
da Herr von Mittnacht stets sehr schnell fuhr, 
schon in der Nähe des Schlosses sein.

Eine wichtigere Aufgabe schien die Gräfin 
nun dazu zu veranlassen, ihren Plan, die Be­
seitigung aller Schriftstücke vorzunehmen und sie 
im Kamin zu verbrennen, um sicher zu sein, 
daß etwaige Notizen oder Blätter, welche sie 
zu fürchten schien, beseitigt waren, für jetzt noch 
nicht auszuführen, sondern noch aufzuschieben.

Sie kehrte in die von ihr bewohnten Ge­
mächer zurück. Hier stellte sie den Armleuchter 
auf einen Marmortisch, dann nahm sie ein 
leichtes Tuch um und verließ leise wieder die 
Zimmer.

Es war Niemand mehr außer ihr im Schlosse 
wach, Niemand also sah und hörte, daß sie 
noch lange nach Mitternacht die Stufen der 

breiten Treppe des Schlosses Hinabstieg und 
dann durch das noch offene Portal, dessen höbe 
Thür in solchen Fällen stets von Mittnacht selbst 
bei seiner Heimkehr erst verschloß, in das Freu 
trat.

Es war jetzt nicht mehr so hell draußen w>» 
vorhin, ober noch immer lag rings der gan^ 
Zauber der Sommernacht ausgebreitet.

Leise, wie ein finsteres Gespenst, so schwebte 
die schwarze Gestalt über den Platz und ver- 
schwand dann im Dunkel des Waldes.

16. Capitel. -
Wieder waren mehrere Wochen verflössest' 

ohne daß sich irgend etwas Entscheidendes ist 
der Frage des aufregenden Prozesses ereignet 
hatte, welcher vorläufig mit der Verurtheilustg 
des Försters Hubert seinen Abschluß gesundest 
zu haben schien.

Es war aber dem Vertheidiger, um best 
Prozeß noch hinzuziehen, gelungen, einen Form* 
fehler bei der Einsetzung der Geschworenen Zst 
finden und nachzuwetsen und dieser Umstand 
machte eine nochmalige Verhandlung, wenn auä 
diesmal mit kürzerem Verhör, nothwendig, da 
allerdings der Gerichtshof den Einwand M 
Vertheidigers anerkennen mußte. Es war damit 
das erste Urtheil hinfällig geworden und etn 
neues nothwendig.

Bei dem in der Stadt wohnenden Landrait 
des Kreises fand um diese Zeit zur Feier irger 
eines Ereigniffes ein Fest statt, zu welchem vie 
Einladungen an hervorragende Personen b» 
Stadt und des Kreises ergangen waren.

Herr von Eisenberg, der Landrath, war ei» 
intimer Freund des seligen Grasen Marburg g»* 
wesen, mit dem er oft und gern gejagt hatte 
so daß er fast in jeder Woche einmal zu de» 
Gästen des Grasen gehört hatte. In Folg» 
dessen war auch jetzt die Gräfin zu dem Fest» 
eingeladen worden, und der Landrath, et» 
liebenswürdiger älterer Herr, kam selbst noä 
Marburg, um mündlich noch seine Bitte um de» 
Besuch der Gräfin zu wiederholen.

Vergebens hatte sie die Trauer als Grund 
dafür angegeben, dem Feste fernbleiben 5» 
müssen, obgleich sie aus Anhänglichkeit für best 
Landrath und seine Gemahlin gern erschiene» 
wäre — vergebens hatte sie alle mögliche» 
Gründe angegeben, es half nichts, sie mußt» 
endlich versprechen, wenigstens aus ein Stünd* 
chen das Fest durch ihre Anwesenheit zu vet# 
herrlichen.

Der Empfangsabend war heraugekommest^ 
in dem großen Saale und den kleineren beide» 
Nebensälen des landräthlichen schönen Hauste 
fanden sich die Gäste ein, und Herr von Eist^ 
berg und seine Gemahlin nahmen im Vorztmme» 
die Eintretenden in Empfang, um sie zu 
grüßen. ,

In beiden Sälen bildeten sich hier und 
Gruppen, man plauderte und lachte, 
promenirte und grüßte sich. Bekannte fände» 
sich zusammen und immer größer wurden de



Kreis und die Zahl der zu dem Feste Er- 
scheinenden. Man sah Uniformen neben X 
eleganten Civtlanzügen, man sah bei den Damen 
die modernsten Toiletten, und ein wahrer Regen- i 
bogenglanz von Edelsteinen strahlte rings. 1 

Zu den Einzelnen gehörte auch, was viel- s 
leicht Manchem auifiel, der Doktor Hagen, der 
einem großen Theil der Gäste nur dem Namen ( 
nach bekannt war.

Als Hagen eintrat, kam ihm der Landralh , 
mit so auffallender Liebenswürdigkeit, ja mit ' 
Ergebenheit entgegen, daß Alle, welche diese Be­
gegnung bemerkten, unwillkürlich erstaunt waren! 
War doch der Doktor Hagen eigentlich nur so 
der Armenarzt in der Stadt! Wie kam es nun, 
daß der Landrath ihn nicht allein eingeladen 
hatte, sondern ihn mit einer geradezu auffallen­
den Ehrerbietung behandelte?

Herr von Eisenberg führte den Doktor zu 
seiner Gemahlin.

«Ich möchte mir mit Zustimmung Seiner 
Durchlaucht" — begann er.

«Mit Verlaub, mein verehrter Herr Land­
rath," unterbrach ihn der Arzt — „der Doktor 
Hagen b'n ich!"

"reif0 ."ich h^r und heute?" fragte Herr 
von Etsenberg.
überall^" mU^ bQCUm bitten! Hier und

«Also — Herr Doktor Hagen!" stellte der 
Landrath den Arzt seiner Gemahlin vor, welche 
indeß in das Geheimniß schon eingeweiht zu 
sein schien, da sie mit dem ganzen Aufgebot 
ihrer Huld sich an den Doktor wandte und 
einige Worte mit ihm wechselte.

Dann suchte Hagen eine Gelegenheit, noch 
einmal mit Herrn von Eisenberg zu sprechen. 
Er erinnerte ihn nun daran, in jedem Fall ihn 
den Doktor Hagen sein zu lassen, und Herr von 
Eisenberg versicherte schmunzelnd und ergeben, 
daß der Wunsch selbstverständlich erfüllt werden 
sollte.

Nun hatte der Landrath wieder neue Gäste 
zu begrüßen, und Hagen begab sich in die Säle, 
wo sich nur wenige Personen befanden, welche 
ihn kannten oder kennen wollten.

Da fiel es auf, daß sich ihm sofort der 
Assessor von Werdenfels näherte und ihn mit 
auffallender Freundlichkeit begrüßte. Die beiden 
Herren wechselten einige herzliche Worte und 
gingen dann, eifrig mit einander sprechend, in 
den einen ziemlich leeren Nebensaal.

Man folgte ihnen mit theilweife erstaunten, 
theilwetse neugierigen Blicken. Der Assessor von 
Werdenfels war ein in der ganzen Stadt be­
liebter Gesellschafter, der sich nur in der letzten 
Zeit von Allem ganz zurückgezogen hatte und 
den man daher heute zum ersten Male wieder 
in einer Gesellschaft sah. Nun fiel es allgemein 
auf, daß er mit Hagen, von dem eigentlich Nie­
mand wußte, woher er gekommen war und was 
es mit ihm für eine Bewandtniß hatte, in fast 
freundschaftlicher Weise verkehrte, und man gab 
allgemein diesem Erstaunen Ausdruck.

Doch weder Bruno noch Hagen achteten 
darauf.

„Ich erwartete Sie schon mit Ungeduld, 
Herr Doktor," sagte Bruno und faßte den Arzt 
unter, während er mit ihm in den Nebensaal 
schritt, „wie geht es heute?"

«Ich hoffe das Beste! Heute war sie zum 
ersten Male bei voller Besinnung!"

„Gort sei Dank! Bei voller Besinnung! Es 
ist nun also mit Sicherheit anzunehmen, daß 
Gretchen am Leben bleibt, nicht wahr?"

„Wenn nicht etwas Unerwartetes dazwischen 
komint, Herr Ass ssor, ja! Doch denken Sie 
darum nur ja nicht etwa daran, schon in diesen 
Tagen die Genesende sehen und sprechen zu 
können!"

„Ich will gerne so lauge warten, wie Sie 
es für nöthig halten," versicherte Bruno, „ich 
bin ja nun glücklich und Ihnen ewig dankbar, 
daß Hoffnung auf die Erhaltung ihres Lebens 
vorhanden ist! Und sie ist die Comteß! Es ist 
jeder Zweifel gehoben, nicht wahr?"

„Bis jetzt waren die ersten Aussagen der 
Genesenden etwas unvollkommen, wie Sie denken 
können," antwortete Hagen, „als sie zum ersten 
Male ihre Augen ausschlug, war es, als läge sie 
noch ti schweren Träumen da, sie fand keine 
Erklärung dasür, wo sie sich befand, oder sie 
hatte noch nicht die Kraft, darüber nachzudenken. 
Gestern schon nannte sie mir ihren Namen, leise, 
kaum hörbar, aber doch für mich verständlich. 
Sie schien anfangs gar nicht zu wissen, was 
geschehen war, sie sah bald mich, bald meine 
Wirthfchafterin an und ließ erkennen, daß sie 
noch zu schwach war, um zu fragen und nach­
zudenken, heute aber hat sie sich schon mehr und 
mehr des Geschehenen erinnert."

„Auch wo sie so lange gewesen?"
„Davon hat sie noch nichts geäußert, nur 

auf meine Frage, wie sie verunglückt fei, flüsterie 
sie mit noch so angsterfüllter Miene einen 
Namen, daß ich für sie fürchtete und nichts 
mehr mit ihr sprach, um nicht den erlangten 
Vortheil wieder zu verlieren."

„Und was für einen Namen nannte Ihnen 
die Comteß?"

«Lassen Sie mich das heute nach verschweigen, 
Herr Assessor, Sie selbst werden Alles ja 
hoffentlich bald aus dem Munde der Genesen­
den hören, ich weiß nicht, ob die ersten Aeußer­
ungen nicht noch unter dem Eindruck des krank­
haften Zustandes, also im Taumel gethan sind;

, wir müßen erst Weiteres abwarten."
„Da tritt soeben mit Herrn von Eisenberg 

die Gräfin in den Saal," sagte Bruno.
„Aeußern Sie zu ihr noch nichts über den 

' Erfolg!"
: „Haben Sie irgend einen Grund dazu,
i Doctor? Die Gräfin glaubte noch immer 
- nicht —"

t (Fortsetzung folgt.)



Mannigfaltiges.
—- Die Ausnutzung elektrischer Kraft 

dürfte wohl in keiner Stadt der Welt in be­
deutenderem Maße geschehen, als in Great 
Falls im Territorium Montana. Wagen und 
Karren werden durch Elektrizität nicht allein 
in Bewegung gesetzt und erleuchtet, sondern 
sind auch mit elektrischer Heizung ausgestattet. 
Aufzüge, Druckerpreffen, Krahne und die ver­
schiedensten Maschinenarten werden vermittels 
elektrischer Kraft bethätigt. Es existiren dort 
selbst automatisch betriebene elektrische Erd- 
grabemaschinen, elektrische Pumpen und 
Steinbehaumaschinen. Die Gasthäuser kochen 
ihre Gerichte unter Benutzung elektrischer 
Kraft, der Fleischer benutzt diese zum Betriebe 
seiner Hackmaschine, und der Krämer läßt mit 
Elektrizität seinen Kaffee mahlen. Auch im 
Privathaushalte wird der neuen und billigen 
Kraft ein großes Nutzungsgebiet angewiesen. 
Die Nähmaschine wird durch Elektrizität ge­
trieben, das Plätteisen elektrisch zum Gebrauch 
fertig hergestellt, und elektrisch erwärmte 
Kuchenformen, die auf einer Platte, wie Papp­
schachteln nebeneinander stehen, gestatten die 
schnelle Herstellung jeglichen Gebäcks. Es 
scheint überflüssig, zu bemerken, daß nur eine 
fast kostenlose Benutzung diese ausgedehnte 
Anwendung der Elektrizität ermöglicht, und 
lediglich die Verfügung über gewaltige Natur­
kräfte gestattet die beinahe unentgeltliche Ab­
gabe elektrischer Kraft; doch der Name der 
Stadt Great Falls (die großen Fälle) dient 
hinreichend zur Begründung der Thatsache.

— Zum Tode des Erzherzogs 
Ladislaus wird aus Budapest geschrieben: 
Es ist wohl der erste Fall, daß ein kaiserlicher 
Prinz in einem allgemeinen Krankenhause be­
handelt worden ist. Der Erzherzog bekam bei 
der Aufnahme die „Nummer 562", und es 
wurde über ihn ebenso ein Protokoll ausge­
nommen, wie über jeden anderen Patienten. 
Auf dem dem Erzherzog gewidmeten Spital- 
Grundbuchsblatt findet sich auch der Vermerk: 
„Der Kranke ist in der chirurgischen Abthei­
lung untergebracht und bezahlt die Gebühren 
der ersten Klaffe: 6 Gulden täglich." Wahr­
haft erschütternd lauten die Schilderungen 
vom Morgen des Sterbetages. Als Erzherzog 
Joseph die Treppen hinaneilte, um sich in 
das Krankenzimmer zu begeben, erblickte er am 
Flur den Pros. Janny und richtete an ihn 
ganz verstört die Frage: „Um Gotteswillen, 
Herr Profeffor, ist es wahr, daß es dem 
Ladislaus schlecht geht?" Der Arzt hatte 
Thränen in den Augen. Er antwortete: „So 
schlecht, Hoheit, daß jetzt kaum mehr eine Hoff­

nung vorhanden ist ..." Der Erzherzog Ml^ 
kreidebleich und sagte händeringend: ,,Me» 
Gott! mein Gott! sagen Sie mir lieber do« 
gleich Alles, giebt es noch Hoffnung oder w 
er ganz verloren?" „Es giebt keine Rettung 
mehr", flüsterte fast tonlos der Arzt. Daran! 
konnte Erzherzog Joseph nicht mehr an R 
halten; er und sein älterer Sohn Josep? 
Augustin begannen heftig zu schluchzen um 
stürzten einander in die Arme . . . * 
fassungslos ist vor Allem Erzherzogin Clotilde 
Sie warf sich in dem Augenblicke de! 
Katastrophe auf den Leichnam ihres Sohne» 
und jammerte laut: „O mein Theurer, ine«' 
Liebling, warum mußtest Du sterben!" um 
ihr zur Seite rang Erzherzog Joseph du 
Hände und schluchzte: „Mein liebes, gute» 
Kind, wie konntest Du mich verlassen!" . •; 
Sodann kniete die ganze erzherzogliche Familu 
am Fußende des Bettes nieder und betete 
Hierauf wurde vom Leichnam Abschied genoni 
men. Erzherzogin Clotilde küßte alle Wärte 
rinnen und Nonnen auf die Wangen, m 
Erzherzog Joseph ging auf die Oberin, Ordens 
schwester Matrona, zu und küßte ihr bewek 
die Hand.

Heiteres.
— Unanfechtbar. Bauer: „Faule 

Kerl, Du bist nicht werth, daß Dich die SoB 
bescheint!" Knecht: „Eben deshalb hab w 
mich auch in den Schatten gelegt!"

— Grob. Schwiegermutter: „Ich M 
mich für Sie photographiren laffen, Hef 
Schwiegersohn; in welcher Kleidung sehen 
mich denn am liebsten?" — Schwiegersohn 
„Am liebsten — in Reisekleidern." .

— Der Pantoffelheld. Arzt: 
ich Ihnen Pulver verordnen oder Pillen? 
— Patient (zu seiner Frau): „Was ist D" 
lieber, Minna?"

— Kasernenhofblüthe. Sergeant (nach­
dem er die Rekruten mit allen möglich^ 
Schimpfwörter: belegt hat): „Kerls, um R 
Euch anständig reden zu können, müßte nwj 
rein zehn Semester Zoologie studirt haben!

— Auch ein Wettermantel. Geheiß 
räthin: „Hast Du den prachtvollen Mant^ 
gesehen, den der Amtsrichter seiner Frau 
kauft hat?" Afsessorin: „Gewiß! . . Die F 
aber auch ein Riesenglück. Vor einigen Tag^ 
hat sie ihren Mann dabei ertappt, wie er 
Zimmermädchen ein Busserl gegeben!" 
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